
Digitales Nachhaltigkeits­
management in Kommunen
Praxisansätze – Kommunalumfrage – 
Plattformkonzept

Analysen + Konzepte 1 | 2023



Impressum

© Bertelsmann Stiftung, Gütersloh

Oktober 2023 

Herausgeber 

Bertelsmann Stiftung

Carl-Bertelsmann-Straße 256

33311 Gütersloh

Telefon +49 5241 81-0

www.bertelsmann-stiftung.de

Autoren

Dr. Martin David und Prof. Dr. Florian Koch, HTW Berlin

Henrik Riedel, Bertelsmann Stiftung

Verantwortlich

Henrik Riedel

Lektorat

Rudolf Jan Gajdacz, München

Grafikdesign

Nicole Meyerholz, Bielefeld

Bildrechte

Titelfoto: © (JLco) Julia Amaral – stock.adobe.com 

Zitiervorschlag

David, Martin; Koch, Florian; Riedel, Henrik (2023): 

Digitales Nachhaltigkeitsmanagement in Kommunen.  

Praxisansätze – Kommunalumfrage – Plattformkonzept.  

Analysen + Konzepte, Ausgabe 1 | 2023.  

Hrsg. Bertelsmann Stiftung. 2023.

DOI 10.11586/2023070

http://www.bertelsmann-stiftung.de


Digitales Nachhaltigkeits­
management in Kommunen
Praxisansätze – Kommunalumfrage –  
Plattformkonzept 
Dr. Martin David, Prof. Dr. Florian Koch, Henrik Riedel



4

Inhalt

Inhalt

Abbildungs- und Tabellenverzeichnis	 5

1	 Einleitung	 6

2	 Theoretische Grundlagen	 8

	 2.1	 Nachhaltige Kommune	 8

	 2.2	 Smarte Kommune	 9

3	� Praktische Ansätze in ausgewählten Kommunen	 11

	 3.1	 Freiburg im Breisgau	 11

	 3.2	 Witzenhausen	 12

	 3.3	 Augsburg	 14

	 3.4	 Flensburg	 15

	 3.5	 Bristol, UK	 16

	 3.6	 Malmö, Schweden	 18

	 3.7	 Zwischenfazit	 19

4	� Ergebnisse der Kommunalumfrage zu digitalem Nachhaltigkeitsmanagement	 21

	 4.1	 Einleitung	 21

	 4.2	� Rücklauf und Charakteristika der Stichprobe	 21

	 4.3	 Ergebnisse	 22

	 4.4	� Potenzialanalyse für künftige digitale Instrumente 	 27

	 4.5	� Interpretation der Umfrageergebnisse	 30

	 4.6	  �Zusammenfassung und Fazit der Erhebung	 33

5	� Mögliche Bausteine einer kommunalen Nachhaltigkeitsplattform 	 34

	 5.1	 Grundfunktionen der Homepage	 35

	 5.2	 Informationsangebote	 35

	 5.3	 Steuerungsangebote	 35

	 5.4	 Kommunikationsangebote	 35

6	 Literaturverzeichnis	 36



5

Abbildungs- und Tabellenverzeichnis

Abbildungs- und Tabellenverzeichnis

ABBILDUNG 1  Screenshot der Startseite des Freiburger Nachhaltigkeitsportals	 12

ABBILDUNG 2  Screenshot der Startseite von witzenhausen2030.de 	 13

ABBILDUNG 3  Screenshot der Startseite von nachhaltigkeit.augsburg.de 	 14

ABBILDUNG 4  Screenshot der Seite „Klimaschutz & Nachhaltigkeit“ der Stadt Flensburg 	 15

ABBILDUNG 5  Screenshot der Startseite „Bristol One City“	 17

ABBILDUNG 6  Screenshot der Startseite „Sustainable Malmö“ 	 18

ABBILDUNG 7  Geographische Verteilung der Antworten nach Bundesländern	 21

ABBILDUNG 8  Wichtigkeit des Themas „nachhaltige Entwicklung“	 23

ABBILDUNG 9  Intensität der Nutzung von Nachhaltigkeitsmanagementinstrumenten	 24

ABBILDUNG 10  Nutzung digitaler Elemente für kommunales Nachhaltigkeitsmanagement	 25

ABBILDUNG 11  �Nutzung digitaler Elemente für Bürgerbeteiligung für kommunales  

Nachhaltigkeitsmanagement	 26

ABBILDUNG 12  Potenziell genutzte digitale Elemente zur Unterstützung des Nachhaltigkeitsmanagements	 28

ABBILDUNG 13  �Wahrgenommene Nützlichkeit einer digitalen Plattform für digitales, kommunales 

Nachhaltigkeitsmanagement	 30

ABBILDUNG 14  �Einschätzung der Nützlichkeit der digitalen Plattform insgesamt unterschieden nach dem  

Stand der Intensität des Nachhaltigkeitsmanagements	 32

ABBILDUNG 15  �Einschätzung der Nützlichkeit der digitalen Plattform insgesamt unterschieden nach der  

Intensität der bisherigen Digitalisierungsaktivitäten im Bereich „Nachhaltigkeit“	 32

TABELLE 1  Übersicht der Charakteristika der analysierten Nachhaltigkeitsportale	 20

TABELLE 2  �Verteilung und Anteil der teilnehmenden Kommunen im Verhältnis zur Gesamtstruktur der  

Kommunen über 5.000 Einwohner:innen (EW) in Deutschland 	 22



6

Einleitung

In diesem Bericht werden kommunale Nachhaltigkeits

portale definiert als Webseiten, die von Kommunen 

betrieben werden und Nachhaltigkeitsthemen bün-

deln und steuerbar machen. Die Besonderheit liegt 

dabei im Querschnittscharakter von Nachhaltigkeit 

und in der Darstellung von ressortübergreifenden In-

halten. Die Portale sollen auch ein Bindeglied zu Ak-

teuren außerhalb der Verwaltung, wie Bürger:innen, 

Unternehmen oder zivilgesellschaftlichen Organisa-

tionen, darstellen. Neue digitale Innovationen, wie 

sie z. B. in der Smart-Cities-Debatte aufgebracht wer-

den, können dazu beitragen, dass die Portale zusätz-

liche, über die reine Informationsvermittlung hinaus-

gehende Funktionalitäten erhalten und somit einen 

bedeutsamen Beitrag für das kommunale Nachhal-

tigkeitsmanagement1 leisten. Unter dem Begriff „di-

gitale Instrumente“ bzw. „Tools“ werden vielfältige 

computergestützte Werkzeuge verstanden, die auf 

elektronischer Datenübertragung basieren und in 

verschiedener Weise zu kommunalem Nachhaltig-

keitsmanagement beitragen können. Eine digitale 

Plattform ist – grob gesagt – eine technische Basis für 

den Austausch digitaler Lösungen zwischen Anbietern 

und Nutzer:innen.

Ziel dieser Studie ist es, basierend auf einer Analyse  

ausgewählter Praxisbeispiele und einer Befragung 

von Kommunen Bausteine zu identifizieren, die Kom-

munen bei der Gestaltung eigener Nachhaltigkeits

portale oder der Umsetzung digitaler Tools unter-

stützen können. Darüber hinaus sollen im Rahmen 

dieser Studie mögliche Inhalte einer digitalen Platt-

1	 Unter dem Begriff „kommunales Nachhaltigkeitsmanagement“  
wird ein zyklischer Prozess verstanden, in dem Kommunen in in-
tegrierter Form vier zentrale Instrumente umsetzen: die Nach-
haltigkeitsstrategie, die Nachhaltigkeitsprüfung, den Nachhal-
tigkeitsbericht und den Nachhaltigkeitshaushalt (Bertelsmann 
Stiftung 2020).

Nachhaltigkeit und Digitalisierung haben als Quer-

schnittsthemen einen großen Einfluss auf kommunale 

Handlungsfelder, wie z. B. Klimaschutz, Infrastruktur-

ausbau, Mobilität und Wohnen. Daher verwundert 

es auch nicht, dass in einer aktuellen Kommunalum-

frage fast drei Viertel der befragten Kommunen an-

geben, dass „nachhaltige Entwicklung“ als wichtiges 

Thema für die Verwaltung wahrgenommen wird (Difu 

und Bertelsmann Stiftung 2023). Gleichzeitig schät-

zen fast 90 Prozent der Kommunen den künftigen 

Nutzen der Digitalisierung für ihre Kommune als hoch 

bzw. sehr hoch ein, so das Ergebnis einer weiteren 

Umfrage (Hornbostel et al. 2022). Allerdings werden 

Nachhaltigkeit und Digitalisierung bislang oftmals als 

separate Handlungsfelder gesehen und nur selten zu-

sammen gedacht (Candeias Schneider et al. 2023).

Vor diesem Hintergrund stellt sich die Frage, wie di-

gitale Instrumente zur nachhaltigen Entwicklung in 

Kommunen beitragen können. Dabei ist zu beachten,  

dass zwischen Nachhaltigkeit und Digitalisierung eine 

Vielzahl von komplexen Wechselwirkungen, Synergien  

und Abwägungen existiert, die eine eindeutige Beant-

wortung der oben genannten Frage schwierig macht 

(WBGU 2019; CODES 2022). Zu beachten sind Le-

benszyklusaspekte bei der Produktion digitaler Güter 

und Dienstleistungen sowie die Frage, welche Nach-

haltigkeitsmaßnahmen durch digitale Technologien 

ermöglicht werden und welche strukturellen Verän-

derungen durch Digitalisierung entstehen (Santarius 

und Wagner 2023). 

Der Fokus dieser Publikation ist enger gefasst. Kon-

kret wird auf kommunale Nachhaltigkeitsportale,  

digitale Instrumente für kommunales Nachhaltig-

keitsmanagement und die Gestaltung einer möglichen 

Plattform für nachhaltige Kommunen eingegangen.  

1	 Einleitung
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form, die Kommunen beim Aufbau digitaler Portale 

und beim Einsatz digitaler Instrumente für eine nach-

haltige Entwicklung vor Ort unterstützen kann, er-

mittelt werden. Zunächst werden die Begriffe „nach-

haltige Kommune“ und „smarte Kommune“ erläutert 

(Kapitel 2). Daran anschließend werden Fallbeispiele 

kommunaler Nachhaltigkeitsportale im In- und Aus-

land analysiert (Kapitel 3). Kapitel 4 stellt die Ergeb-

nisse einer Kommunalumfrage zum Stand sowie zur 

künftigen Nutzung digitaler Instrumente für Nachhal-

tigkeitsthemen vor. In Kapitel 5 werden dann die Bau-

steine zusammengefasst, die für die Entwicklung (ein-

zelner) kommunaler Nachhaltigkeitsportale und die 

Entwicklung einer (übergreifenden) digitalen Platt-

form für nachhaltige Kommunen von besonderer Be-

deutung sind.
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Theoretische Grundlagen

Mit SDG 11 „Nachhaltige Städte und Gemeinden“ ist 

auch ein spezifisches städtisches Nachhaltigkeitsziel 

enthalten. Dabei umfassen die 17 SDGs nicht nur The-

men der ökologischen Nachhaltigkeit, sondern sind 

umfassender konzipiert und adressieren wirtschaft

liche, soziale, kulturelle sowie auch entwicklungspoli-

tische Aspekte. Daran anknüpfend hat der Deutsche 

Städtetag gemeinsam mit dem Rat der Gemeinden 

und Regionen Europas/Deutsche Sektion eine Mus-

terresolution erstellt, mit der Kommunen ihr Enga-

gement und ihre Bereitschaft zur Umsetzung der 

Agenda 2030 aufzeigen können (Deutscher Städte-

tag 2015). Diese Resolution haben bislang knapp 230 

deutsche Kommunen unterschrieben (SKEW 2023). 

Auch erstellen Kommunen sogenannte „Voluntary 

Local Reviews“ (VLRs), mit denen die Fortschritte der 

Umsetzung der SDGs dargestellt werden können (UN 

Habitat 2023; Koch und Krellenberg 2021).

In Deutschland ist das SDG-Portal2, das von der Ber-

telsmann Stiftung in Abstimmung mit den kommuna-

len Spitzenverbänden sowie weiteren Partnerorgani-

sationen entwickelt wurde, zu nennen. Es stellt Daten 

und Informationen zu SDG-Indikatoren für Kommu-

nen, kommunale Praxisbeispiele sowie Berichtstools 

zur Verfügung und trägt dazu bei, die SDGs und das 

Thema der „nachhaltigen Kommune“ zu operationa-

lisieren. Seit September 2022 existiert mit dem Ge-

meinschaftswerk Nachhaltigkeit eine weitere Web-

plattform, die von Bund und Ländern initiiert wurde 

und vom Rat für Nachhaltige Entwicklung (RNE) koor-

diniert wird. Ziel des Gemeinschaftswerks Nachhal-

tigkeit ist die Vernetzung unterschiedlicher Akteure 

und die Darstellung von erfolgreichen Projekten, die 

über eine Karte bzw. in einer Datenbank auffindbar 

2	 https://sdg-portal.de/de/.

2.1	 Nachhaltige Kommune

Die „nachhaltige Kommune“ als normatives Konzept 

versucht, Nachhaltigkeitsprinzipien auf kommunaler  

Ebene anzuwenden. Die nachhaltige Kommune ist 

dabei kein neues Thema, sondern wird seit der Kon-

ferenz der Vereinten Nationen über Umwelt und Ent-

wicklung 1992 („Rio-Konferenz“) und den dort ange-

stoßenen Prozessen der Lokalen Agenda 21 weltweit 

diskutiert und von vielen Kommunen umgesetzt (Rös-

ler 2003). Allerdings existiert bis heute keine wissen-

schaftlich eindeutige Definition des Begriffs. Unter-

schiedliche Ansätze prägen die Diskussion. Im Kern 

steht allerdings das Grundverständnis, dass eine 

nachhaltige Kommune einer generellen Nachhaltig-

keitsdefinition folgt und eine Entwicklung auf kom-

munaler Ebene befördert, „die den Bedürfnissen der 

heutigen Generation entspricht, ohne die Möglich-

keiten künftiger Generationen zu gefährden, ihre ei-

genen Bedürfnisse zu befriedigen“ (WCED 1987: 16) 

und damit die Prinzipien der  Generationengerechtig

keit, der Ganzheitlichkeit, der globalen Verantwor-

tung sowie des gemeinsamen Vorgehens erfüllt. (Rie-

del 2020).

Fortschreitender Klimawandel, Verlust an Biodiversi-

tät und unvermindert hohe CO2-Emissionen, einher-

gehend mit einer sich im globalen Maßstab dynamisch 

entwickelnden Urbanisierung führten in den letzten 

Jahren dazu, dass die Bedeutung der kommunalen 

Ebene in der internationalen und nationalen Nachhal-

tigkeitsdebatte zugenommen hat. In diesem Zusam-

menhang ist die Agenda 2030 mit ihren 17 Sustain

able Development Goals (SDGs) zu nennen, die 2015 

von den Mitgliedsstaaten der Vereinten Nationen be-

schlossen wurde und die die wichtige Rolle von Städ-

ten und Gemeinden erwähnt (United Nations 2015). 

2	 Theoretische Grundlagen

https://sdg-portal.de/de/
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Vielzahl an unterschiedlichen Städten und Gemein-

den, die sich nur locker durch den Einsatz von Infor-

mationstechnologien, wie Big-Data-Anwendungen,  

ortsunabhängige digitale Datenströme und ver-

netzte Technologien, sowie experimentellen Ansät

zen zur Anwendung dieser Technologien zusammen

fassen lassen (Caprotti, Chang und Joss 2022). So 

werden in der Fachdiskussion unter dem Begriff 

der „Smart City“ die Digitalisierung, neue Informa-

tions- und Kommunikationstechnologien sowie die 

Erhebung, Nutzung und Verarbeitung von (digitalen) 

Daten verstanden, die in verschiedenen kommunalen 

Handlungsfeldern, wie Mobilität, Gesundheitswesen 

und öffentliche Verwaltung, eingesetzt werden kön-

nen. Das jährlich durchgeführte Smart-City-Ranking 

des Branchenverbands Bitkom definiert Smart City 

beispielsweise durch 133 unterschiedliche Parame-

ter, wie z. B. Verfügbarkeit des öffentlichen W-LANs, 

die Onlineterminvergabe in den Bürgerämtern, smar-

tes Verkehrsmanagement durch intelligente Ampeln 

oder Anteil zugelassener E-Fahrzeuge, nach denen die 

deutschen Großstädte in Bezug auf ihren Digitalisie-

rungsgrad bewertet werden (Bitkom 2023).

Zunächst wurde die Smart-City-Diskussion vor allem 

über Großstädte geführt, in den letzten Jahren hat 

sich der Fokus jedoch erweitert; dies wird durch Be-

griffe wie „Smart Village“, „Smart Region“ oder „Smart 

Country“ verdeutlicht. Studien zeigen, dass die Größe 

einer Kommune keinen relevanten Einfluss darauf 

hat, wie gut oder schlecht die Digitalisierung in der je-

weiligen Kommune eingeschätzt wird, wobei bei spe-

zifischen Themen wie der „Bereitstellung von Open 

Data“ Großstädte oft aktiver sind als kleinere Kom-

munen (Hornbostel et al. 2022; Bürger, Wiedemann 

und Raffer 2022). Mit dem Sammelbegriff der „smar-

ten Kommune“ werden verschiedene Digitalisierungs-

projekte in Kommunen unterschiedlicher Größenklas-

sen bezeichnet. Dabei wird der Begriff der „smarten 

Kommunen“ durchaus auch kritisch gesehen: Unter 

anderem werden der große Einfluss privater Unter-

nehmen, die Gefahr von Datenmissbrauch und Über-

wachung sowie Defizite bei der demokratischen Le-

gitimation als potenzielle negative Auswirkungen 

gesehen (Glasmeier und Christopherson 2015; Engel-

bert et al. 2022). Allerdings unterscheiden sich Smart-

City- bzw. Digitalisierungprojekte von Stadt zu Stadt 

teilweise erheblich, sodass generelle Aussagen zu po-

sitiven bzw. negativen Auswirkungen schwer zu tref-

sind und die auch kommunale Nachhaltigkeitsprojekte  

umfassen.

Unter dem Titel „Global Nachhaltige Kommune“ setzt 

sich Engagement Global mit ihrer Servicestelle Kom-

munen in der Einen Welt (SKEW) mit Mitteln des Bun-

desministeriums für wirtschaftliche Zusammenarbeit 

und Entwicklung (BMZ) seit Jahren für die Verbrei-

tung des kommunalen Nachhaltigkeitsmanagements 

mit entwicklungspolitischem Bezug ein. So werden 

aktuell Projekte mit Modellkommunen in Baden-

Württemberg, Bayern, Brandenburg, Hessen, Nieder-

sachsen, Nordrhein-Westfalen, Sachsen, Schleswig-

Holstein, Thüringen, Rheinland-Pfalz und im Saarland 

durchgeführt.3

Die verschiedenen Initiativen zum Thema „Nachhal-

tigkeit auf kommunaler Ebene“ können allerdings  

nicht darüber hinwegtäuschen, dass die strukturelle  

Einbindung des Nachhaltigkeitsthemas in den Städten, 

Kreisen und Gemeinden nach wie vor nicht eindeu-

tig geklärt ist. So wird von Kommunen insbesondere 

bemängelt, dass Nachhaltigkeit nicht hinreichend als 

kommunale Aufgabe anerkannt ist (Dialog „Nachhal-

tige Stadt“/RNE 2019) und Zielkonflikte zwischen ver-

schiedenen Nachhaltigkeitszielen existieren (Böhm  

et al. 2022).

Somit lässt sich festhalten, dass das Leitbild der 

„nachhaltigen Kommune“ u. a. aufgrund entsprechen-

der politischer Beschlüsse und der Eigeninitiative von 

Vorreiterkommunen an Bedeutung gewonnen hat, es 

allerdings verschiedene Herausforderungen in Bezug 

auf die konkrete Umsetzung gibt. Inhaltlich orientiert 

sich die nachhaltige Kommune am generellen Nach-

haltigkeitsverständnis, die konkrete Ausgestaltung 

variiert allerdings von Kommune zu Kommune.

2.2	 Smarte Kommune

Als Reaktion auf die zunehmende Digitalisierung und 

neue Informations- und Kommunikationstechnolo-

gien hat der Begriff der „Smart City“ seit den 2000er 

Jahren Eingang in Stadtentwicklungspraxis und -for-

schung erhalten. Eine Smart City ist dabei kein trenn-

scharf definiertes Stadtmodell, sondern umfasst eine 

3	 https://skew.engagement-global.de/global-nachhaltige-kom-
mune-nachhaltigkeitsmanagement.html.

https://skew.engagement-global.de/global-nachhaltige-kommune-nachhaltigkeitsmanagement.html
https://skew.engagement-global.de/global-nachhaltige-kommune-nachhaltigkeitsmanagement.html
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gebote gelegt und es werden zunächst einige Good-

Practice-Beispiele aus dem In- und Ausland analysiert, 

bevor dann eine Kommunalbefragung zum jetzigen 

Stand und zur Zukunft des (webbasierten) digitalen 

Nachhaltigkeitsmanagements erfolgt.

fen sind. Die Themen der „Gemeinwohlorientierung“, 

der „Transparenz“ und der „offenen Daten“ haben in 

jedem Fall in den Diskussionen um smarte Kommunen 

zugenommen (Bürger, Wiedemann und Raffer 2022, 

Land Berlin 2023).

In Deutschland existieren mit dem Programm „Mo

dellprojekte Smart Cities“ des Bundesministeriums  

für Wohnen, Stadtentwicklung und Bauwesen 

(BMWSB) seit 2019 Fördermöglichkeiten für Kom-

munen zur Umsetzung „smarter“ Projekte und zur Er-

stellung von Smart-City-Strategien. Bislang wurden 

73 Kommunen gefördert und unterschiedliche Pro-

jekte, wie beispielsweise die Erstellung von sogenann-

ten „digitalen Zwillingen“, die Nutzung von Sensorik 

im Stadtraum oder digitale Bürgerbeteiligungstools, 

gefördert. Eine Übersicht der Projekte ist im Wis-

sensspeicher Modellprojekte Smart Cities4 zu finden. 

Auch auf dem Portal der Initiative Stadt.Land.Digital  

des Bundesministeriums für Wirtschaft und Klima-

schutz (BMWK) findet sich eine Datenbank zur Re-

cherche von smarten Projekten in Deutschland, der 

Smart City Navigator5. Ein Blick in die jeweiligen Da-

tenbanken macht deutlich, dass nicht alle Smart-City-

Projekte unmittelbar das Thema „Nachhaltigkeit“ be-

handeln. Allerdings finden sich in vielen Kommunen 

digitale Instrumente, die dazu beitragen, spezifische 

Teilaspekte der nachhaltigen Entwicklung zu unter-

stützen, wie z. B. Sharing-Plattformen, Sensoren zur 

Luftgütemessung oder digitale Karten zum Thema 

„Klimaanpassung“.

Das Thema „Nachhaltigkeitsmanagement“ insgesamt,  

in dem die zentralen Instrumente, wie Nachhaltig-

keitsstrategie, Nachhaltigkeitsprüfung, Nachhaltig

keitsbericht und Nachhaltigkeitshaushalt, durch 

digitale Tools unterstützt und z. B. durch ein Nach-

haltigkeitsportal koordiniert werden, findet sich bis-

lang jedoch weniger in den Smart-City-/Smarte-Kom-

mune-Ansätzen.

Welche Rolle digitale Tools für das kommunale Nach-

haltigkeitsmanagement spielen, ist bislang noch nicht 

systematisch untersucht worden. In den folgenden 

beiden Kapiteln wird der Fokus auf webbasierte An-

4	 https://wuv.smart-city-dialog.de/wissensspeicher.

5	 https://www.de.digital/DIGITAL/Redaktion/DE/Newsletter/
Stadt.Land.Digital/NL-Elemente/nl-04-21-smart-city-navigator.
html.

https://wuv.smart-city-dialog.de/wissensspeicher
https://www.de.digital/DIGITAL/Redaktion/DE/Newsletter/Stadt.Land.Digital/NL-Elemente/nl-04-21-smart-city-navigator.html
https://www.de.digital/DIGITAL/Redaktion/DE/Newsletter/Stadt.Land.Digital/NL-Elemente/nl-04-21-smart-city-navigator.html
https://www.de.digital/DIGITAL/Redaktion/DE/Newsletter/Stadt.Land.Digital/NL-Elemente/nl-04-21-smart-city-navigator.html
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3	� Praktische Ansätze in ausgewählten 
Kommunen

3.1	 Freiburg im Breisgau

Das Freiburger Nachhaltigkeitsportal7 wird vom 

Nachhaltigkeitsmanagement Freiburg betrieben, 

welches direkt dem Oberbürgermeister zugeord-

net ist. Das Portal orientiert sich an den Freibur-

ger Nachhaltigkeitszielen, die vom Gemeinderat 

beschlossen wurden und die sich in zwölf Handlungs-

felder gliedern lassen. Diese Handlungsfelder finden 

sich auf der Startseite des Nachhaltigkeitsportals 

(vgl. Abbildung 1).

Neben Hinweisen zu aktuellen Neuigkeiten finden 

sich auf der Startseite auch Videos der Freiburger  

Videoserie „Nachhaltigkeit geht uns alle an“. Die Dar-

stellung der Videos ist technisch über eine Einbettung 

als Youtube-Video gelöst.

Kern des Nachhaltigkeitsportals sind die Informa-

tionen, die man jeweils zu den zwölf Handlungsfel-

dern erhält. Von der Startseite können die einzel-

nen Handlungsfelder per Link ausgewählt werden. 

Auf der spezifischen Seite des Handlungsfelds finden 

sich dann die entsprechenden Ziele sowie die Zuord-

nung zu den Sustainable Development Goals (SDGs) 

und die konkreten Maßnahmen, die in Freiburg im 

jeweiligen Handlungsfeld implementiert werden. 

Ebenfalls werden Videos sowie ein Kurzinterview 

mit einer Person, die ein Good-Practice-Projekt in 

dem jeweiligen Handlungsfeld darstellt, gezeigt.

Eine Besonderheit ist die Liste mit Links zu Freiburger 

Institutionen und Initiativen, die Bürger:innen aufzei-

gen soll, wo sie sich in dem jeweiligen Handlungsfeld 

engagieren können. Auch sind konkrete Tipps und An-

7	 https://www.freiburg.de/pb/1561459.html.

Webportale zur Förderung nachhaltiger Entwicklung  

finden sich in verschiedenen Bereichen, wie z. B. im 

Umweltbereich (Mikkelsen et al. 2021) oder im Un-

ternehmensbereich (Morais und Silvestre 2017). 

Auch Kommunen haben Nachhaltigkeitsportale auf-

gebaut, die Elemente der „nachhaltigen Kommune“ 

und der „smarten Kommune“ beinhalten. Im Folgen-

den werden beispielhaft sechs kommunale Nachhal-

tigkeitsportale vorgestellt. Es werden der Aufbau, die 

generelle Funktionsweise und die jeweiligen Inhalte 

analysiert. Die Beispiele (mit Freiburg im Breisgau, 

Witzenhausen, Augsburg und Flensburg vier deutsche 

Beispiele und mit Bristol und Malmö zwei internatio

nale Beispiele) wurden ausgewählt, da diese Kom-

munen jeweils über ein weit entwickeltes digitales 

Nachhaltigkeitsportal verfügen und somit exempla-

risch aufzeigen, welche Bausteine kommunale Nach-

haltigkeitsportale enthalten können.6 Die Städte sind 

in Bezug auf Größe und Struktur sehr heterogen und 

umfassen sowohl die nordhessische Kleinstadt Wit-

zenhausen mit 15.000 Einwohner:innen als auch die 

Großstädte Freiburg im Breisgau, Malmö und Bristol 

mit 230.000, 340.000 bzw. 470.000 Einwohner:innen. 

Konkret untersucht und vergleichend ausgewertet 

wurde in allen Städten, welche Angebote in den Nach-

haltigkeitsportalen zu finden sind, über welche struk-

turelle Anbindung und Besonderheiten die Portale 

verfügen und an welche Zielgruppen sich das Ange-

bot richtet.

6	 Neben den hier analysierten Portalen existieren auch in an-
deren Kommunen Nachhaltigkeitsportale. Ein Beispiel hier-
für ist die Stadt Regensburg (https://www.regensburg.de/leben/
agenda-2030) mit ihrem Zukunftsmonitor (https://zukunft.re-
gensburg.de/), der Daten für unterschiedliche Aspekte der nach-
haltigen Entwicklung auf einer Webseite sowie auf Informati-
onsstelen in öffentlichen Gebäuden darstellt.

https://www.freiburg.de/pb/1561459.html
https://www.regensburg.de/leben/agenda-2030
https://www.regensburg.de/leben/agenda-2030
https://zukunft.regensburg.de/
https://zukunft.regensburg.de/
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wie Stadtradeln, Fairer Handel sowie zur Kommuni-

kationsstrategie und zu Kontaktmöglichkeiten fin-

den sich auf der Seite.

Zusammenfassend sind die Besonderheiten des 

Nachhaltigkeitsportals in Freiburg der starke Anreiz, 

Bürger:innen zum Mitmachen bei Nachhaltigkeits

aktivitäten zu bewegen, und die Vorstellung von 

Good-Practice-Beispielen. Hierbei sind ebenfalls die 

Videos zu nennen, die die konkrete Umsetzung der 

einzelnen Ziele aufzeigen. Auch die Trennung der  

allgemeinen Webseiten des Nachhaltigkeitsmanage-

ments und der des Nachhaltigkeitsportals ist eine  

Besonderheit in Freiburg und spiegelt die unter-

schiedlichen Zielgruppen des Angebots wider.

3.2	 Witzenhausen

Die Nachhaltigkeitsseite der Stadt Witzenhausen9 

wurde durch die Koordinationsstelle Kommunale Ent-

wicklungspolitik aufgebaut und wird durch den Bür-

germeister verantwortet. Im Gegensatz zum Freibur-

ger Beispiel ist die Seite eigenständig und nicht direkt 

in den offiziellen Webauftritt der Stadt Witzenhausen 

9	 www.witzenhausen2030.de.

regungen (die sogenannten „Tu-Du’s“), wie sich nach-

haltiges Handeln im Alltag der Bürger:innen umsetzen 

lässt, dargestellt.

Auf den Seiten des Nachhaltigkeitsportals findet sich 

ein Pop-up-Menü, das zu weiteren nachhaltigkeits

relevanten Webseiten der Stadt Freiburg im Breis-

gau führt. Hier existieren Links zu Fördermöglich-

keiten, zu einem Nachhaltigkeitsquiz, zur Bestellung 

eines Newsletters, zu den SDGs und zu weiteren 

Tipps zu einem nachhaltigen Leben. Darüber hinaus 

gibt es auch einen Link zur Organisation des Nach-

haltigkeitsmanagements. Die Seite des Nachhaltig-

keitsmanagements8 ist ebenfalls sehr umfangreich: 

Im Vergleich zum Nachhaltigkeitsportal sind hier 

überwiegend Informationen zu finden, die über die 

Handlungsfelder und konkreten Maßnahmen hinaus-

gehen und für die Fachöffentlichkeit von Interesse 

sind. Zu nennen sind hier insbesondere die Links zu 

den zweijährig erscheinenden Nachhaltigkeitsbe-

richten, Informationen über den Freiburger Nach-

haltigkeitsrat (inklusive Downloadmöglichkeiten von 

dessen Empfehlungen und Stellungnahmen) sowie 

eine Beschreibung wichtiger Nachhaltigkeitsakteure 

in Freiburg. Auch Hinweise zu konkreten Projekten 

8	 https://www.freiburg.de/pb/206068.html.

ABBILDUNG 1  Screenshot der Startseite des Freiburger Nachhaltigkeitsportals

Quelle: https://www.freiburg.de/pb/1561459.html

http://www.witzenhausen2030.de
https://www.freiburg.de/pb/206068.html
https://www.freiburg.de/pb/1561459.html
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4.	� Karte zu den Nachhaltigkeitsprojekten in Witzen-

hausen: Die auf OpenStreetMap basierende Karte 

lokalisiert die entsprechenden Projekte in Witzen

hausen, unterschieden nach Initiativen, Events und 

Unternehmen. Technische Grundlage hierfür ist 

die Karte von Morgen10, die mit dem Ausschnitt 

auf die Stadt Witzenhausen eingebettet ist.

Die oben genannten vier Kategorien finden sich auch 

als Reiter auf der Webseite und können sowohl durch  

Herunterscrollen als auch per Link (Reiter) ange

steuert werden. Darüber hinaus existieren weitere  

Reiter zu allgemeinen Informationen über die SDGs 

sowie zu den entsprechenden lokalen Strategien 

und Links zu den einzelnen Nachhaltigkeitsprojek-

ten in Witzenhausen. Auf den einzelnen Projektsei-

ten finden sich dann eine Projektbeschreibung, die 

Zuordnung zu einem oder mehreren SDGs sowie 

Ansprechpartner:innen und Links zu weiteren Infor-

mationen. Die Projekte umfassen sowohl kommunale 

Projekte als auch solche, die gemeinsam mit zivilge-

sellschaftlichen Akteuren realisiert werden.

Darüber hinaus existiert der Reiter „Mitgestalten“, 

in dem sich ein Kontaktformular findet, über das die 

10	 https://www.kartevonmorgen.org/.

eingebunden, auch wenn Verlinkungen existieren.

Die Startseite (vgl. Abbildung 2) besteht aus vier we-

sentlichen Elementen:

1.	� Aktuelles: Hier finden sich Hinweise zu nachhaltig-

keitsrelevanten Veranstaltungen, Projekten etc. in 

Witzenhausen. Die jeweiligen Meldungen werden 

auch archiviert.

2.	� Handlungsfelder: In der Nachhaltigkeitsstrategie 

von Witzenhausen (dem sogenannten „Nachhal-

tigkeitsfahrplan“) werden acht Handlungsfelder 

identifiziert, die hier aufgelistet sind. Per Link auf 

die einzelnen Handlungsfelder gelangt man auf die 

bisherigen Aktivitäten Witzenhausens in diesem 

Bereich. Es werden die Arbeitsergebnisse des ers-

ten Zukunftsforums Witzenhausen 2030 und aus 

Projektwerkstätten präsentiert. Den Handlungs-

feldern sind dann auch jeweils ein oder mehrere 

Sustainable Development Goals (SDGs) zugeord-

net.

3.	� Nachhaltigkeitsfahrplan: Hier findet sich ein Link 

zum PDF-Dokument der 2020 erschienenen Nach-

haltigkeitsstrategie von Witzenhausen.

ABBILDUNG 2  Screenshot der Startseite von witzenhausen2030.de 

Quelle: https://www.witzenhausen2030.de/startseite

https://www.kartevonmorgen.org/.
https://www.witzenhausen2030.de/startseite
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dene Elemente, die das Thema „Nachhaltigkeit“ in 

Augsburg abdecken. Dabei ist die Seite am Prozess 

der Lokalen Agenda in Augsburg orientiert; sie ent-

hält Informationen wie Stellungnahmen, Videos zum 

Agendaprozess und Hinweise auf die verschiedenen 

Agendaforen.

Zentrales Element des Webangebots ist die Darstel-

lung der Augsburger Nachhaltigkeitsstrategie, die so-

genannten „Zukunftsleitlinien“. Für die vier Bereiche 

„Ökologie“, „Soziales“, „Wirtschaft“ und „Kultur“ wur-

den 2015 insgesamt 20 Leitlinien für eine nachhaltige 

Entwicklung in Augsburg entwickelt, die durch ver-

schiedene Ziele konkretisiert werden. Auf dem Augs-

burger Nachhaltigkeitsportal finden sich Erläute-

rungen sowie Links zu Beispielprojekten. Auch wird 

eine auf den Leitlinien basierende Nachhaltigkeits-

einschätzung für Stadtratsbeschlüsse vorgestellt, die 

ebenfalls auf dem Nachhaltigkeitsportal zu finden ist. 

Das Portal informiert darüber hinaus auch über den 

Prozess der Weiterentwicklung der Leitlinien, der im 

Rahmen einer Onlinebeteiligung durchgeführt wurde. 

Ebenfalls werden konkrete Nachhaltigkeitsindikato-

ren inklusive entsprechender Daten12 (als Links zu 

PDF-Datenblättern) und die Nachhaltigkeitsberichte 

12	 https://www.nachhaltigkeit.augsburg.de/zukunftsleitlinien/indi-
katorenliste.

Nutzer:innen der Webseite Ideen, Anregungen und 

Rückmeldungen für die zukunftsfähige Entwicklung 

Witzenhausens geben können. 

Zusammenfassend fällt am Portal witzenhausen2030.

de die starke Orientierung an den SDGs auf. Auch 

werden Ergebnisse aus der Zukunftskonferenz und 

den Projektwerkstätten festgehalten sowie Nachhal-

tigkeitsprojekte dargestellt. Eine weitere Besonder-

heit ist die Nutzung der Karte von Morgen, d. h. die 

Lokalisierung der verschiedenen Nachhaltigkeitspro-

jekte Witzenhausens. 

3.3	 Augsburg

Das Webangebot der Stadt Augsburg11 zum Thema 

„Nachhaltigkeit“ (vgl. Abbildung 3) wird vom Büro für 

Nachhaltigkeit der Stadt Augsburg, welches zum Re-

ferat Nachhaltigkeit, Umwelt, Klima und Gesundheit 

gehört, organisiert. Die Startseite enthält Hinweise zu 

aktuellen nachhaltigkeitsbezogenen Veranstaltungen 

und Informationen sowie eine feste vertikale Naviga-

tionsleiste, in der sich das Angebot des Nachhaltig-

keitsportals findet. Die Webseite enthält verschie-

11	 https://www.nachhaltigkeit.augsburg.de/.

ABBILDUNG 3  Screenshot der Startseite von nachhaltigkeit.augsburg.de 

Quelle: https://www.nachhaltigkeit.augsburg.de/

https://www.nachhaltigkeit.augsburg.de/zukunftsleitlinien/indikatorenliste
https://www.nachhaltigkeit.augsburg.de/zukunftsleitlinien/indikatorenliste
https://www.nachhaltigkeit.augsburg.de/
https://www.nachhaltigkeit.augsburg.de/
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dene Projekte eigenständige Webauftritte, die sich 

außerhalb des Portals befinden. Eine Besonderheit 

des Augsburger Nachhaltigkeitsportals ist die enge 

Verknüpfung mit dem bereits in den 1990er Jahren 

gestarteten Agendaprozess. Es finden sich Informa-

tionen über vergangene Projekte sowie eine Chronik 

des gesamten Prozesses. Eine weitere Besonderheit 

sind die Nachhaltigkeitseinschätzung von Stadtrats-

beschlüssen sowie die Indikatoren und das datenge-

stützte Monitoring der Leitlinien.

3.4	 Flensburg

Auch die Stadt Flensburg hat ein umfassendes Web

angebot zum Thema „Nachhaltigkeit“. Einen Schwer-

punkt stellt dabei der Klimaschutz dar. Das Angebot 

ist nicht als Portal konzipiert, sondern findet sich auf 

verschiedenen Seiten, die dem Fachbereich Stadtent-

wicklung und Klimaschutz zugeordnet sind.14 Kern 

des Angebots bildet die Seite „Klimaschutz & Nach-

haltigkeit“ (vgl. Abbildung 4). Diese Seiten werden er-

gänzt durch themenbezogene Seiten, wie z. B. die Par-

14	 https://www.flensburg.de/Wohnen-Wirtschaft/Verkehr-
Mobilit%C3%A4t-Klima/ und https://www.flensburg.de/Politik-
Verwaltung/Flensburg-Zukunft/Klimaschutz-Nachhaltigkeit/.

der Stadt Augsburg auf dem Portal angezeigt. Es fin-

den sich des Weiteren Erklärvideos zum Augsburger 

Nachhaltigkeitsprozess.

Im Augsburger Nachhaltigkeitsportal wird auch auf 

weitere Nachhaltigkeitsprojekte in Augsburg verlinkt, 

die zum Teil über eigene Webauftritte verfügen. Dies 

sind die Fachstelle Biostadt mit dem Fokus nachhal-

tige Ernährung, der Augsburger Zukunftspreis, mit 

dem nachhaltige Projekte in Augsburg prämiert wer-

den, und verschiedene Projekte im Bereich der „Bil-

dung für nachhaltige Entwicklung“, wie z. B. die Zu-

kunftsbox13.

In der Navigationsleiste finden sich Hinweise zu aktu-

ellen Veranstaltungen und Informationen sowie Links 

zum Büro für Nachhaltigkeit. Auch gibt es einen Erläu-

terungstext zu Mitmachmöglichkeiten. 

Das Augsburger Nachhaltigkeitsportal ist umfang-

reich und enthält eine Fülle an Informationen, die das 

vielfältige Engagement der Stadt abbilden. Kern sind 

dabei die Leitlinien, aber auch weitere Projekte wer-

den dargestellt. Nicht alle Initiativen und Projekte 

sind in das Portal eingebunden, so haben verschie-

13	 https://www.zukunftsbox.augsburg.de.

ABBILDUNG 4  Screenshot der Seite „Klimaschutz & Nachhaltigkeit“ der Stadt Flensburg 

Quelle: https://www.flensburg.de/Politik-Verwaltung/Flensburg-Zukunft/Klimaschutz-Nachhaltigkeit/

https://www.flensburg.de/Wohnen-Wirtschaft/Verkehr-Mobilit%C3%A4t-Klima/ und https://www.flensburg.de/Politik-Verwaltung/Flensburg-Zukunft/Klimaschutz-Nachhaltigkeit/
https://www.flensburg.de/Wohnen-Wirtschaft/Verkehr-Mobilit%C3%A4t-Klima/ und https://www.flensburg.de/Politik-Verwaltung/Flensburg-Zukunft/Klimaschutz-Nachhaltigkeit/
https://www.flensburg.de/Wohnen-Wirtschaft/Verkehr-Mobilit%C3%A4t-Klima/ und https://www.flensburg.de/Politik-Verwaltung/Flensburg-Zukunft/Klimaschutz-Nachhaltigkeit/
https://www.zukunftsbox.augsburg.de
https://www.flensburg.de/Politik-Verwaltung/Flensburg-Zukunft/Klimaschutz-Nachhaltigkeit/
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rüber hinaus sind Hinweise auf Veranstaltungen, 

wie z. B. eine Veranstaltungsreihe zum Thema „Stadt 

nachhaltig gestalten“19, die im Herbst 2022 mit der 

Universität Flensburg realisiert wurde, auf der Web-

seite enthalten.

Zusammenfassend fallen am Webangebot der Stadt 

Flensburg die Vielfältigkeit des Angebots und die 

große Zahl an Nachhaltigkeits- und Klimaschutzpro-

jekten auf. Ein besonderer Fokus liegt auf dem Be-

reich des „Klimaschutzes“. Die einzelnen Projekte 

haben teilweise eigene, auch aufwendig gestaltete 

Webauftritte (hier ist insbesondere die Plattform des 

Flensburger Klimapaktes zu nennen), und sie sind 

über Links mit den städtischen Nachhaltigkeitsseiten 

verbunden. Die vielen Praxistipps (zum Energiesparen 

bzw. zum Berechnen von Solarpotenzialen) sind ein 

weiteres Merkmal des Flensburger Webangebots zum 

Thema „Nachhaltigkeit“.

3.5	 Bristol, UK

Als ein internationales Beispiel wurde die Stadt Bris-

tol in England gewählt. Bristol hat mit Bristol One 

City20 eine von der Stadtverwaltung initiierte Insti

tution geschaffen, in der die Zusammenarbeit mit 

verschiedenen Akteuren aus Wissenschaft, Zivil-

gesellschaft und Wirtschaft organisiert wird – ähn-

lich, wenn auch thematisch breiter aufgestellt wie der 

Flensburger Klimapakt. Auf dem Portal (vgl. Abbil-

dung 5) wird der One City Plan vorgestellt, der sich an 

den Sustainable Development Goals (SDGs) orientiert 

und in dem Ziele für die Bereiche „Kinder und Jugend-

liche“, „Wirtschaft und Ausbildung“, „Umwelt“, „Ge-

sundheit und Wohlbefinden“, „Wohnungen und Nach-

barschaften“ sowie „Transport“ aufzeigt werden.

Das Portal besteht aus den fünf Hauptkategorien 

„One City Approach“, „One City Plan“, „SDGs“, „Our 

Projects“ und „Contact“, für die dann jeweils weitere 

Unterseiten existieren.

In der Kategorie „One City Approach“ werden der An-

satz aus Bristol erläutert und Hinweise auf die invol-

vierten Institutionen gegeben.

19	 https://www.flensburg.de/Startseite/Stadt-nachhaltig-gestalten.
php?object=tx,2306.5&ModID=7&FID=2306.28683.1.

20	 https://www.bristolonecity.com/.

tizipationsseite „Flensburg mitmachen“15 oder die 

Webseite der Veranstaltungsreihe „Stadt nachhaltig 

gestalten“16. 

Neben theoretischen Informationen zum Thema 

„Nachhaltigkeit“ aus der Suffizienzperspektive, die  

im Rahmen von Forschungsprojekten entstanden 

sind, finden sich auch spezifische Informationen zum 

Thema „Klimaschutzmanagement“, die als PDFs he-

runterladbar sind bzw. in Graphiken dargestellt wer-

den. Beispiele hierfür sind die Ergebnisse der Ein-

wohnerversammlung zum Thema „Klimaschutz 

mitgestalten“ und die Flensburger Klimaschutzstra-

tegie. Des Weiteren stellt die Seite „Zusammen auf 

EnergieSparKurs“17 konkrete Informationen für 

Flensburger:innen zum Energiesparen bereit und es 

finden sich Hinweise zum Solarkataster Flensburg,  

mit dem Eigentümer:innen berechnen können, wann 

sich der Einbau einer Photovoltaikanlage lohnen 

würde. Eine Besonderheit stellt der „Flensburger 

Klimapakt“18 dar, ein Zusammenschluss von Unter-

nehmen, Zivilgesellschaft und öffentlichen Akteuren, 

in dessen Rahmen verschiedene Klimaschutzprojekte 

in Flensburg gebündelt dargestellt werden.

Neben Informationen zum Thema „Klimaschutz“ sind 

auch umfangreiche Informationen inklusive Beteili-

gungsmöglichkeiten zum Strategieentwicklungspro-

zess der neuen Stadtentwicklungsstrategie „Flens-

burg 2030“ zu finden. Grundlage der Strategie, die 

bis 2024 fertiggestellt werden soll, sind die Sustaina-

ble Development Goals (SDGs) sowie die Neue Leip-

zig Charta. Neben Beteiligungsworkshops und Ver-

anstaltungen bestand die Möglichkeit, sich im Herbst 

2022 online an der Strategieentwicklung zu beteiligen 

und Vorschläge zu kommentieren und zu bewerten. 

Im weiteren Prozess sollen weitere Möglichkeiten der 

Onlinepartizipation über die Klimaschutzseiten der 

Stadt Flensburg erfolgen.

Auch sind auf den Seiten jeweils konkrete Ansprech

partner:innen zu den einzelnen Themen genannt. Da-

15	 https://flensburg-mitmachen.de/flensburg-2030?selected_
phase_id=1026#filter-subnav.

16	 https://www.flensburg.de/Startseite/Stadt-nachhaltig-gestalten.
php?object=tx,2306.5&ModID=7&FID=2306.28683.1.

17	 https://www.flensburg.de/Aktuelles/Zusammen-auf-Energie-
sparkurs/.

18	 https://klimapakt-flensburg.de/projekte/.

https://www.flensburg.de/Startseite/Stadt-nachhaltig-gestalten.php?object=tx,2306.5&ModID=7&FID=2306.28683.1
https://www.flensburg.de/Startseite/Stadt-nachhaltig-gestalten.php?object=tx,2306.5&ModID=7&FID=2306.28683.1
https://www.bristolonecity.com/
https://flensburg-mitmachen.de/flensburg-2030?selected_phase_id=1026#filter-subnav
https://flensburg-mitmachen.de/flensburg-2030?selected_phase_id=1026#filter-subnav
https://www.flensburg.de/Startseite/Stadt-nachhaltig-gestalten.php?object=tx,2306.5&ModID=7&FID=2306.28683.1
https://www.flensburg.de/Startseite/Stadt-nachhaltig-gestalten.php?object=tx,2306.5&ModID=7&FID=2306.28683.1
https://www.flensburg.de/Aktuelles/Zusammen-auf-Energiesparkurs/
https://www.flensburg.de/Aktuelles/Zusammen-auf-Energiesparkurs/
https://klimapakt-flensburg.de/projekte/
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tol aufgelistet sind, sowie deren geplanter Zielerrei-

chungshorizont und entsprechende aktuelle Daten 

zum Monitoring der einzelnen Maßnahmen. Auch fin-

det sich ein Link zu einem OpenSDG-basierten Dash-

board, welches die 17 Ziele und die Daten zu deren 

Umsetzung in Bristol darstellt.22 OpenSDG ist eine 

Open-Source-Lösung, d. h. eine frei wiederverwend-

bare Plattform zur Verwaltung und Veröffentlichung 

von Daten und Statistiken im Zusammenhang mit den 

UN-Zielen für nachhaltige Entwicklung (Sustainable 

Development Goals , SDGs) und wird in verschiede-

nen Städten und Regionen angewandt (Koch, Beyer 

und Chen 2023). 

Die Kategorie „Our Projects“ stellt verschiedene Pro-

jekte vor, die bereits durch Bristol One City initiiert 

wurden. Darüber hinaus stellen verschiedene Institu-

tionen aus Verwaltung und Zivilgesellschaft ihre An-

gebote und ihre Wünsche bzw. Projektideen vor. Dies 

soll neue Beteiligungen initiieren und zur Umsetzung 

neuer Projekte führen.

Die letzte Kategorie „Contact“ bietet ein Formular, in 

dem Interessierte mit Bristol One City per E-Mail in 

Kontakt treten können.

22	 https://bristolsdgs.github.io/.

Die Kategorie „One City Plan“ stellt die konkreten 

Strategien für die einzelnen Handlungsfelder dar und 

enthält einen digitalen Feedbackbogen, in dem die 

Nutzer:innen der Webseite Verbesserungsvorschläge 

und Ergänzungen für die weiteren Ziele und die Nut-

zung des Dashboards (s. u.) machen können. Auch fin-

den sich hier Informationen und Beteiligungsmöglich-

keiten zum Thema „Klimaschutz“. Auf einer Unterseite 

können sich Unternehmen und andere Organisationen 

über ein Formular dazu bekennen, Netto-Null-Emissi-

onen bis 2030 und die Umsetzung eines Plans zur Re-

duktion von CO2-Emissionen anzustreben. Hinweise, 

wie Institutionen und Bürger:innen zur Klimaneutrali-

tät Bristols beitragen können, finden sich ebenfalls. Auf 

der Seite werden auch Good-Practice-Beispielvideos 

von Unternehmen und anderen Organisationen gezeigt, 

die sich bereits zu ihren Ambitionen zur Erreichung von 

Netto-Null-Emissionen bis 2030 bekannt haben. 

In der Kategorie „SDGs“ finden sich Dokumente und 

Links zu den Voluntary Local Reviews (VLRs), die Bris-

tol 2019 und 2022 veröffentlicht hat, sowie Hin-

weise zur Methodik. Ein weiteres Element der Seite 

ist ein Dashboard21, in dem die Zielwerte für verschie-

dene Indikatoren, die im One City Plan der Stadt Bris-

21	 https://www.bristolonecity.com/dashboard/.

ABBILDUNG 5  Screenshot der Startseite „Bristol One City“

Quelle: https://www.bristolonecity.com/

https://bristolsdgs.github.io/
https://www.bristolonecity.com/dashboard/
https://www.bristolonecity.com/
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auch verwandte Themen, wie z. B. „Energie und Ener-

giesicherheit“, sowie „Klima- und Umweltprojekte“, 

die jedoch als eigenständiges Webangebot aufgelistet 

sind.24 Das Nachhaltigkeitsportal besteht aus sechs 

Hauptkategorien, die per Link auf entsprechende Un-

terseiten führen:

•	� In der Kategorie „Sustainable Urban Develop-

ment“ finden sich die stadtplanerischen Leitvor-

stellungen Malmös sowie eine Beschreibung von 

Best-Practice-Beispielen für nachhaltige Quar-

tiersentwicklung in Malmö.

•	� Die Kategorie „Localising the SDGs of the 2030 

Agenda“ enthält Videos zur Umsetzung der SDGs 

in Malmö sowie Beschreibungen und Verlinkungen 

zu den Voluntary Local Reviews und der Strategie 

zur Lokalisierung der SDGs.

•	� Die Kategorie „Commission for a Socially Sus

tainable Malmö“ beschreibt knapp die Endergeb-

nisse der entsprechenden Kommission, die zu dem 

Thema „soziale Nachhaltigkeit“ in Malmö gearbei-

tet hat, allerdings schon 2013 beendet wurde.

24	 https://malmo.se/Miljo-och-klimat/Sa-jobbar-vi-med-vara-miljo-
-och-klimatmal/Klimat--och-miljonatverk.html.

Die One-City-Seite der Stadt Bristol ist ein Beispiel 

für ein Nachhaltigkeitsportal mit einem breiten Nach-

haltigkeitsverständnis. Ein Hauptaugenmerk der Seite 

liegt auf dem Einbezug von Akteuren außerhalb der 

Verwaltung, die sich über den Stand der Nachhaltig-

keit in Bristol informieren können, aber auch konkrete 

Mitwirkungsangebote erhalten. Eine weitere Beson-

derheit ist das Dashboard, das datenbasiert zum Mo-

nitoring der Ziele beiträgt. One City Bristol orientiert 

sich an den SDGs, hat aber eigene Ziele und Hand-

lungsfelder entwickelt; auch der Zeithorizont (Umset-

zung der Ziele bis zum Jahr 2050) ist deutlich länger 

als bei den SDGs.

3.6	 Malmö, Schweden

Als weiteres internationales Beispiel wurde das Nach-

haltigkeitsportal der Stadt Malmö in Schweden ausge-

wählt. Der gesamte Inhalt des Webangebots „Sustai-

nable Malmö“23 wird sowohl auf Schwedisch als auch 

auf Englisch dargestellt (vgl. Abbildung 6). Betrieben 

wird die Website von der Stadtverwaltung. Das Portal 

ist eingebettet in den offiziellen Webauftritt der Stadt 

Malmö. Neben dem Nachhaltigkeitsportal finden sich 

23	 https://malmo.se/Welcome-to-Malmo/Sustainable-Malmo.html.

ABBILDUNG 6  Screenshot der Startseite „Sustainable Malmö“ 

Quelle: https://malmo.se/Welcome-to-Malmo/Sustainable-Malmo.html

https://malmo.se/Miljo-och-klimat/Sa-jobbar-vi-med-vara-miljo--och-klimatmal/Klimat--och-miljonatverk.html
https://malmo.se/Miljo-och-klimat/Sa-jobbar-vi-med-vara-miljo--och-klimatmal/Klimat--och-miljonatverk.html
https://malmo.se/Welcome-to-Malmo/Sustainable-Malmo.html
https://malmo.se/Welcome-to-Malmo/Sustainable-Malmo.html
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Flensburg, Freiburg und Malmö in die kommunale In-

ternetpräsenz eingebettet ist. Die Abdeckung der 

Portale variiert ebenfalls: So existieren z. B. in Flens-

burg viele eigenständige Webauftritte von verschie-

denen Nachhaltigkeitsprojekten, die mit den kommu-

nalen Nachhaltigkeitsseiten verlinkt sind, sich aber 

in Bezug auf Gestaltung und Menüführung unter-

scheiden, während in Witzenhausen alle Nachhaltig-

keitsthemen über das kommunale Portal witzenhau-

sen2030.de dargestellt werden.

Abgesehen von den Unterschieden, die sich u. a. im 

Design und den jeweiligen Nachhaltigkeitsschwer-

punkten äußern, sind aber auch Gemeinsamkei-

ten identifizierbar. In Bezug auf die Zielgruppe bzw. 

die Inhalte ist bei allen Portalen erkennbar, dass hier 

nicht nur Informationen vermittelt werden sollen, 

sondern die Einwohner:innen und andere Akteure aus 

der jeweiligen Stadt konkrete Tipps zu einem nachhal-

tigeren Handeln bekommen sollen. Dies äußert sich 

auch in Beteiligungsangeboten zur Umsetzung ver-

schiedener Nachhaltigkeitsziele und der Nennung von 

Ansprechpartner:innen sowie im Hinweis auf aktuelle 

Veranstaltungen. Die Darstellung von erfolgreichen 

Nachhaltigkeitsprojekten, die auch mit verwaltungs-

externen Akteuren durchgeführt wurden oder wer-

den, ist ebenfalls Element aller Portale. Auch finden 

sich (meist als PDF-Downloads) Informationen zu den 

entsprechenden offiziellen Dokumenten (Nachhal-

tigkeitsstrategie, Nachhaltigkeitsbericht etc.). Auffäl-

lig ist auch, dass neben dem Download von offiziellen 

Dokumenten verschiedene Formate zur Ansprache 

und zur Mitwirkung von Bürger:innen auf den Porta-

len zu finden sind. Hier existieren in vielen der unter-

suchten Portale selbst produzierte Videos zu Nach-

haltigkeitsthemen, in Freiburg werden Interessierte 

durch die sogenannten „Tu-Du’s-Listen“ und ein Nach-

haltigkeitsquiz angesprochen und Flensburg hat einen 

Rentabilitätsrechner für Photovoltaik online gestellt.

Zusammenfassend kann festgehalten werden, dass 

die Portale sehr stark auf Interaktion mit weiteren 

verwaltungsinternen und -externen Nachhaltigkeits-

akteuren ausgerichtet sind. Technisch werden hierfür 

von den untersuchten Städten unterschiedliche Tools 

benutzt (Abstimmungen, Dashboards, Kontaktformu-

lare etc.). 

•	� Umfangreicher ist die Kategorie „Sustainable Life-

styles“, in der auf verschiedenen Unterseiten Pro-

jekte zur Unterstützung eines nachhaltigen Le-

bensstils aufgelistet werden. Das Angebot richtet 

sich an Bewohner:innen, aber auch an Unterneh-

men und die Verwaltung; es umfasst Themen wie 

„Kreislaufwirtschaft“, „Mobilität“, „Fairtrade“ und 

„nachhaltige Ernährung“. 

•	� �Die Kategorie „One Ocean – One Planet“ gibt Hin-

weise auf die Konferenz „Ocean Literacy Action“, 

die die Stadt Malmö 2022 organisiert hat. 

•	� �In der letzten Kategorie „Films about sustainable  

Malmö“, finden sich von der Stadt Malmö aufwen-

dig produzierte Kurzvideos zu verschiedenen 

Nachhaltigkeitsthemen, wie u. a. „klimaneutrale 

Gebäude“, „resiliente und inklusive Stadt“ und  

„nature based Neighborhoods“. Die Videos sind  

direkt im Webportal der Stadt Malmö eingebettet, 

aber auch auf Youtube auffindbar.

Zusammenfassend kann festgehalten werden, dass 

– im Gegensatz zu den anderen Beispielen – die In-

halte des Portals vollumfassend zweisprachig dar-

gestellt werden. Schwerpunkte des Portals sind das 

Thema „nachhaltige Stadtplanung“ mit der Darstel-

lung der hierzu in Malmö bereits umgesetzten Pro-

jekte sowie das Thema „nachhaltiger Lebensstil“ mit 

Hinweisen, wie Bewohner:innen, Unternehmen und 

Verwaltungen Entscheidungen treffen können, die 

einen positiven Effekt auf die Nachhaltigkeit haben. 

Diese Schwerpunkte werden durch zahlreiche Videos 

illustriert.

3.7	 Zwischenfazit

Die Analyse der sechs Nachhaltigkeitsportale ver-

deutlicht die Heterogenität der einzelnen Angebote 

(vgl. Tabelle 1). Es existieren erhebliche inhaltliche 

Unterschiede. So hat die Stadt Witzenhausen bei-

spielsweise eine Karte mit Nachhaltigkeitsprojekten 

eingefügt, in Flensburg findet sich ein Solarpotenzi-

alrechner und Augsburg stellt ein Tool für die Online-

beteiligung bereit. Auch die Einbettung in das übrige 

Webangebot unterscheidet sich von Stadt zu Stadt: 

Bristol und Witzenhausen haben eine eigenständige 

Internetpräsenz geschaffen, während das Angebot in 
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sowie alle Landkreise eingeladen. Bei den 3.243 an-

geschriebenen Kommunen ist die Zustellung der Ein-

ladungs-E-Mail in 2.982 Fällen erfolgreich verlau-

fen. 204 Kommunen haben die Befragung im Zeitraum 

vom 17.4.2023 bis zum 5.5.2023 so beantwortet, dass 

die Fragebögen verwertbar waren. Die Rücklaufquote 

lag somit bei 6,84 Prozent, ist also relativ gering, aber 

4.1	 Einleitung

Das Deutsche Institut für Urbanistik (Difu) hat im 

April/Mai 2023 im Auftrag der Bertelsmann Stiftung 

zu einer Umfrage eingeladen, in der die aktuelle Si-

tuation sowie künftige Bedarfe an digitalen Unter-

stützungsformaten für kommunales Nachhaltigkeits-

management erhoben wurden. Das Ziel war eine 

detaillierte Bestandsaufnahme von bereits genutzten 

kommunalen Werkzeugen und Präferenzen in Bezug 

auf zukünftig genutzte Werkzeuge. Die Onlinebefra-

gung war daher in drei wesentlichen Teilen organi-

siert:

a)	� Stand des Nachhaltigkeitsmanagements und der 

Digitalisierung sowie der Bürgerbeteiligung im 

Rahmen der nachhaltigen Entwicklung vor Ort,

b)	� Bedarf an Elementen des digitalen Nachhaltig-

keitsmanagements sowie

c)	� Nutzen einer digitalen Plattform für nachhaltige 

Kommunen.

Hierdurch sollen auch Erkenntnisse für den Aufbau 

und die Funktionalitäten eines Portals für kommuna-

les Nachhaltigkeitsmanagement entstehen, das modu-

lar nach Bedarf erweitert werden kann und auf diese 

Weise Städte, Kreise und Gemeinden unterstützt.

4.2	� Rücklauf und Charakteristika der 
Stichprobe

Es wurde eine Onlineumfrage mit dem kostenlosen 

Onlinebefragungstool LimeSurvey durchgeführt, die 

an kommunale Nachhaltigkeitsmanager:innen ge-

richtet war. Es wurden alle Städte und Gemeinden 

Deutschlands mit mehr als 5.000 Einwohner:innen 

4	� Ergebnisse der Kommunalumfrage zu 
digitalem Nachhaltigkeitsmanagement

Quelle: Befragung des Deutschen Instituts  
für Urbanistik, n = 175, 2023

ABBILDUNG 7  Geographische Verteilung der 
Antworten nach Bundesländern

0

1–4

5–9

10–14

15–19

20–24

25–29



22

Praktische Ansätze in ausgewählten Kommunen

vergleichbar mit anderen Kommunalbefragungen. Es 

gab insgesamt 661 Befragungsaufrufe, 424 Kommu-

nen brachen die Umfrage bis Seite 1 ab, es wurden 

33 Bereinigungen durchgeführt. Bei 261 Kommunen 

wurde die Zustellung der Onlineumfrage abgelehnt, 

u. a. aufgrund von fehlerhaften Adressen.

Die geographische Verteilung ist gut, hat aber ein 

Übergewicht in Bayern und ist recht schwach in Thü-

ringen, Sachsen, Sachsen-Anhalt und Mecklenburg-

Vorpommern, wie der Abbildung 7 zu entnehmen ist. 

Auch die Verteilung der Kommunaltypen kann als aus-

gewogen beschrieben werden, 135 Antworten kamen 

aus Städten oder Gemeinden, 43 aus Landkreisen und 

26 lassen sich keinem Kommunaltyp zuordnen. Die 

Verteilung der Grundgesamtheit kann der Tabelle 2 

entnommen werden.

Allerdings muss beachtet werden, dass die Verteilung 

der kommunalen Größenklassen in der untersuch-

ten Stichprobe nicht der Verteilung der Kommunen in 

Deutschland insgesamt entspricht, Kleinstädte sind 

in der Stichprobe unterproportional vertreten. Die 

hohe Zahl der Enthaltungen bei der Angabe der Grö-

ßenklasse in der Stichprobe erschwert darüber hinaus 

den Vergleich mit der Gesamtstruktur der Kommunen 

in Deutschland.

Wie in Tabelle 2 ersichtlich wird, sind besonders 

Kleinstädte bei dieser Abfrage dominierend. Im 

Vergleich zur Größenstruktur der Kommunen in 

Deutschland insgesamt ist der Anteil der Kleinstädte 

in der Befragung jedoch als gering einzuschätzen.

4.3	 Ergebnisse

4.3.1	� Bedeutung des Themas „nachhaltige 
Entwicklung“

21 Prozent der befragten Kommunen gaben an, dass 

ihnen das Thema „nachhaltige Entwicklung“ „sehr 

wichtig“ sei, 55 Prozent gaben an, dass es ihnen „eher 

wichtig“ sei, hingegen war das Thema bei 22 Prozent 

der befragten Kommunen „eher unwichtig“ und bei 3 

Prozent „gar nicht wichtig“ (Abbildung 8). Das zeigt, 

dass das Thema bei drei Vierteln der Stichprobe rele-

vant ist.

4.3.2	� Nutzung von Nachhaltigkeits­
managementinstrumenten 

Es wurde nach den typischen Nachhaltigkeitsmanage-

mentinstrumenten gefragt, um einen Eindruck von 

der tatsächlichen Relevanz des kommunalen Nach

haltigkeitsmanagements zu erhalten. Wie der Abbil

dung 9 entnommen werden kann, wird das Instrument 

der Nachhaltigkeitsstrategie am intensivsten genutzt, 

gefolgt von den Instrumenten des Nachhaltigkeitsbe-

richts, der Nachhaltigkeitsprüfung und des Nachhal-

TABELLE 2  Verteilung und Anteil der teilnehmenden Kommunen im Verhältnis zur Gesamtstruktur der 
Kommunen über 5.000 Einwohner:innen (EW) in Deutschland 

Kommunaltyp Kommunen  
> 5.000 EW in 
Deutschland 
(absolut) 

Kommunen  
> 5.000 EW in 
Deutschland 
(prozentual)

Teilnehmende 
Kommunen 
(absolut)

Teilnehmende 
Kommunen 
(prozentual)

Anteil 
teilnehmender 
Kommunen 
an Kommunen 
> 5.000 EW 
insgesamt 
(Rücklaufquote)

Landkreis 294 9 % 21 12 % mind. 7 %

Großstadt 80 2 % 8 5 % mind. 10 %

Mittelstadt 700 22 % 33 19 % mind. 5 %

Kleinstadt 2.150 67 % 51 29 % mind. 2 %

Unbekannt – – 62 35 % –

Summe 3.224 100 % 175 100 % 5 %

Quelle: Befragung des Deutschen Instituts für Urbanistik
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also die statische Informationsbereitstellung durch 

Downloads weiter verbreitet als das aktive Unterbrei-

ten von Informationen wie Newsletter oder informa-

tive E-Mails.

„Eher nicht intensiv“ bis „gar nicht intensiv“ werden 

offene Datenplattformen mit nachhaltigkeitsrelevan-

ten Datensätzen genutzt. Hier machten nur drei Kom-

munen die Angabe, diese Instrumente „sehr intensiv“ 

zu nutzen, und nur 21 Kommunen gaben „eher inten-

siv“ an, womit wieder die abschlägigeren Angaben ein 

Mehrgewicht bildeten. Hier lässt sich mit Dashboards 

für Darstellungen kommunaler Nachhaltigkeitsent-

wicklungen anknüpfen. Nur zwei Angaben mit „sehr 

intensiv“ und nur fünf mit „eher intensiv“ waren zu 

verzeichnen, was insgesamt auf eine wesentlich we-

niger intensive Nutzung dieser digitalen Elemente als 

bei offenen Datenplattformen hinweist.

Nur eine Angabe zu „sehr intensiv“ erhielt die Nut-

zung von Onlinediskussionsforen zu Nachhaltigkeits-

themen, allerdings 17 Angaben zu „eher intensiv“. In 

Abbildung 10 unterscheiden sich die abgebildeten 

Werte kaum von den Angaben zu den Dashboards, 

was ein Hinweis darauf ist, dass beim hier untersuch-

tigkeitshaushalts. Insgesamt nutzen die Kommunen 

also beim Nachhaltigkeitsmanagement Instrumente, 

die auf einen gewissen Managementaufwand hindeu-

ten. Ein digitales Nachhaltigkeitsmanagementportal 

könnte diese Maßnahmen ggf. unterstützen.

4.3.3	� Nutzung von digitalen Elementen 
im kommunalen Nachhaltigkeits­
management

Die nun folgenden Fragen konzentrierten sich auf die 

digitalen Elemente, die bereits von den Kommunen 

genutzt werden. Die Abbildung 10 bildet diese Fragen 

und die von den befragten Kommunen gemachten Po-

sitionierungen ab. So konnten die befragten Personen 

auf einer Viererskala von „nein, gar nicht intensiv“ bis 

„ja, sehr intensiv“ eine Angabe zu den Items machen. 

Hier variierten die Angaben von 178 bis 203. Die 

Kommunen konnten auch „weiß nicht“ angeben; diese 

Antworten wurden in den Abbildungen nicht mit auf-

genommen.

Mit Abstand zu den anderen Angaben werden Mög-

lichkeiten der digitalen Informationsbereitstellung 

wahrgenommen, wie Websites mit Kontaktinformati-

onen zu den Nachhaltigkeitsbeauftragten oder Links 

zu den aktuellen kommunalen Projekten. Hier gaben 

15 Personen an, diese Maßnahmen „sehr intensiv“ zu 

nutzen, 51 Personen hingegen „eher intensiv“. Aber 

auch E-Mails und digitale Newsletter sind wichtig; Ab-

bildung 10 stellt das dar. So wird auch der Versand 

von E-Mails und von digitalen Newslettern zu Nach-

haltigkeitsthemen intensiv genutzt; es gaben hier ins-

gesamt 16 Kommunen eine „sehr intensive“ Nutzung 

an. Dafür sind aber nur 26 Angaben zu „eher intensiv“ 

zu verzeichnen, wodurch die anderen, eher abschlä-

gigen Angaben an Gewicht gewinnen. Etwas häufi-

ger als E-Mails und Newsletter wird die Bereitstellung 

von Downloads für Dokumente mit Nachhaltigkeits-

bezug genutzt, die beispielsweise den Download von 

Nachhaltigkeitsberichten oder Nachhaltigkeitsstrate-

gien beinhaltet. Diese digitalen Elemente werden je-

doch nur unwesentlich mehr genutzt als der Versand 

von E-Mails mit digitalen Newslettern zu Nachhaltig-

keitsthemen. Nichtsdestotrotz bilden sie die Angaben 

zu den am meisten genutzten Elementen ab. Hier wur-

den wieder 16 Angaben zu „sehr intensiv“ gemacht, 

aber auch 42 Angaben zu „eher intensiv“, was sich ab-

hebt von E-Mails und Newslettern. Anscheinend ist 

21 %

55 %

21 %

Sehr wichtig

Eher wichtig

Eher unwichtig

Gar nicht wichtig

3 %

ABBILDUNG 8  Wichtigkeit des Themas „nachhaltige 
Entwicklung“

Quelle: Befragung des Deutschen Instituts  
für Urbanistik, n = 204, 2023
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mengenmanagement, Klimaanpassungsstrategie und 

Energieberichte, Wärmebedarfskarte“, wie eine Kom-

mune es fasste. Dabei geht es also vornehmlich um 

die Darstellung von Ressourcenmanagement. Eine 

andere Kommune schrieb, „Eine Bürgerbeteiligung, 

die auf der Homepage der Gemeinde regelmäßig in-

formiert, Veranstaltungen organisiert und Interes-

sierte zur Nachahmung motiviert.“ Und so formulierte 

auch eine weitere Kommune in diesem Sinne: „Nach-

haltigkeit ist wichtiges Thema fast aller Veröffentli-

chungen oder Diskussionen. Aufgrund der geringen 

Größe unserer Kommune ist das zielführend und er-

fordert somit keine gesonderten Mittel.“ Hier geht es 

also dezidiert um konkretisierte Angaben zur Infor-

mationsbeteiligung und um Bürgerpartizipation; auch 

eine Angabe zu Social Media unterstreicht dies. Fer-

ner werden auch Gremienbildungen genannt, wie von 

einer Kommune: „Ein Arbeitskreis ‚Grüner Tisch‘ ist 

gegründet worden, der sich u. a. für kleinere Maßnah-

men des Umweltschutzes im Sinne der Nachhaltig-

keit einsetzt und z. B. ein Förderprogramm für private 

Wassersparmaßnahmen verwaltet. Auch die Vergabe 

von öffentlich beschafften Insektenhotels und Nist-

kästen organisiert dieser ‚Grüne Tisch‘.“ Hier werden 

also originäre Nachhaltigkeitsbelange bereits organi-

sational strukturiert und es werden darüber auf der 

kommunalen Website Informationen ausgetauscht. 

Zwei Angaben finden sich auch zum Thema „nach-

haltige Beschaffung“, wie einmal die Abbildung von 

„Richtlinien zur nachhaltigen Beschaffung“ und die 

folgende Angabe: „Es wird versucht, bei Ausschrei-

bungen/Neuanschaffungen, Bauaufträgen u. Ä. ins-

besondere auf Aspekte und Umsetzungsmöglichkei-

ten für eine nachhaltige Lebensweise zu achten, aber 

ten Item der Onlinediskussionsforen die eher negati-

ven Angaben die positiveren Ergebnisse aufwiegen.

Der sogenannte „digitale Zwilling“ ist hingegen eine 

recht serverintensive Technologie zur Abbildung drei-

dimensionaler, komplexer Darstellungen, wie bei-

spielsweise Immobilien, Flurstücke oder Wasserin

frastruktur. In Abbildung 10 ist von allen Elementen 

der geringste kumulative Zustimmungswert zu ver-

zeichnen. Diese Technologie wird nicht intensiv ge-

nutzt; immerhin machten aber zehn Kommunen die 

Nutzungsangabe von „eher intensiv“; 25 Kommunen 

gaben „weniger intensiv“ an. Es überwiegt der Anteil 

der Nutzer:innen, die die sogenannten „digitalen Zwil-

linge“ „gar nicht intensiv“ nutzen.

Auch webbasierte Kalender zu Nachhaltigkeitsevents 

werden laut Abbildung 10 „weniger intensiv“ genutzt; 

es finden sich hier nur vier Angaben mit „sehr inten-

siv“ und 25 Angaben mit „eher intensiv“. Bei der Nut-

zung neuer Medien wurde sechs Mal „sehr intensiv“ 

angegeben und 16 Mal „eher intensiv“. Wieder schei-

nen die Angaben in Abbildung 10 im Vergleich zu 

webbasierten Kalendern (zwei) recht ähnlich zu sein; 

sie unterschieden sich aber in puncto Nutzungsinten-

sität und werden durch Negativangaben unterschied-

lich aufgewogen.

Die Angabe weiterer Elemente wurde hingegen kaum 

genutzt; hier sind nur wenige Freitextangaben zu ver-

zeichnen. So war beispielsweise die Rede von einer 

„Datenerfassung, -verarbeitung und -bereitstellung“, 

aber auch einer „Visualisierung der Beiträge von er-

neuerbaren Energien zur Versorgung sowie Wasser-

Sehr intensiv Eher intensiv Eher nicht intensiv Gar nicht intensiv

0 % 20 % 40 % 60 % 80 % 100 %

Nachhaltigkeitscheck

Nachhaltigkeitshaushalt

Nachhaltigkeitsbericht

Nachhaltigkeitsstrategie

7

7

5

5

55

63

57

40

24

24

20

24

12

6

14

21

2

4

10

Weiß nicht

ABBILDUNG 9  Intensität der Nutzung von Nachhaltigkeitsmanagementinstrumenten

Quelle: Befragung des Deutschen Instituts für Urbanistik, n = 204, 2023
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4.3.4	� Nutzung von Elementen digitaler 
Bürgerbeteiligung für kommunale 
Nachhaltigkeitsthemen

Um einen Eindruck davon zu erhalten, welchen Stel

lenwert die Bürgerbeteiligung im digitalen Nachhal-

tigkeitsmanagement hat, wurde nach digitalen Ele-

menten gefragt, die diese Funktion unterstützen. 

Abbildung 11 stellt die kumulierten Antwortergeb-

nisse dar. Die Antwortrate variierte hier zwischen 

113 bis 198 Angaben.

Es wurde insgesamt nur zwei Mal „sehr intensiv“ bei 

der Frage nach der Nutzung von Onlinefeedbackforen 

angegeben, dafür allerdings 24 Mal „eher intensiv“. 

„Digitale Bürgersprechstunden zu Nachhaltigkeits-

themen“ erzielte drei Angaben mit „sehr intensiv“ und 

zwölf mit „eher intensiv“; diese Option wird also ten-

es gibt hierzu kein offizielles Strategiepapier (es wird 

eher allgemein/als selbstverständlich mitbetrach-

tet/gesehen).“ Hier sollen also Landesbeschaffungs-

gesetze in Richtung Nachhaltigkeit umgesetzt wer-

den. Auch die Nachhaltigkeitsprüfung wird erwähnt: 

„Nachhaltigkeitskriterien in Beschlussvorlagen, in-

vestive Beschlüsse werden auf ihre Nachhaltigkeit 

geprüft.“ Die Angaben sind also recht divers, zeugen 

aber von einem intensiven Nachhaltigkeitsmanage-

ment in einigen Kommunen. Generell werden aber 

nur wenige weitere Instrumente, die nicht bereits in 

den Fragen vorher erwähnt wurden, genannt.

Stadt oder Gemeinde gesamt Landkreis

Nein, gar 
nicht intensiv

Nein, eher 
nicht intensiv

Ja, eher 
intensiv

Ja, sehr 
intensiv

Weitere Instrumente

Neue Medien zur Vermittlung von Informationen zu
 Nachhaltigkeitsthemen (z. B. Blogs, Podcasts oder Videos)

Webbasierter Kalender für Nachhaltigkeitsevents

Digitale Zwillinge

Onlinediskussionsforen zu Nachhaltigkeitsthemen

Dashboards mit der Darstellung von Nachhaltigkeits-
entwicklungen in der eigenen Kommune

Offene Datenplattformen mit nachhaltigkeitsrelevanten
 Datensätzen 

Bereitstellung von Downloadmöglichkeiten von Dokumenten
 mit Nachhaltigkeitsbezug (z. B. Nachhaltigkeitsstrategie

 oder -bericht)

E-Mail-Versand von digitalen Newslettern zu
 Nachhaltigkeitsthemen

Digitale Informationsbereitstellung (z. B. Webseite mit
 Kontaktinformationen zur:zum Nachhaltigkeitsbeauftragten

 oder Links zu aktuellen Projekten)

ABBILDUNG 10  Nutzung digitaler Elemente für kommunales Nachhaltigkeitsmanagement

Quelle: Befragung des Deutschen Instituts für Urbanistik, n = 178 bis 203, 2023
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Intensiver als die Citizen-Science-Option wird die In-

tegration von Social-Media-Angeboten auf kommu-

nalen Webangeboten genutzt; „sehr intensiv“ gaben 

hier acht Personen an, 13 „eher intensiv“, die ande-

ren machten abschlägige Angaben. Allerdings hätten 

hier mehr positive Angaben erwartet werden können, 

da Social-Media-Verlinkungen allgemein recht einfach 

auf Webangeboten darstellbar sind und generell recht 

oft genutzt werden.

Instrumente für digitale Kollaboration bei Nachhaltig-

keitsthemen eignen sich zur Unterstützung von On-

linemeetings, die beispielsweise beim Onlinefeed-

back oder bei der digitalen Beratung genutzt werden 

können; sie werden daher bei anderen Nutzungsele-

menten subsumiert; erwartungsgemäß war die Nut-

zungsrate hier gering. So gab nur eine Kommune eine 

denziell weniger genutzt als Onlinefeedbackformen, 

wie auch in Abbildung 11 zu sehen ist.

Am wenigsten von allen Elementen werden Citizen- 

Science-Ansätze zu partizipativen Informationszwe-

cken genutzt; Citizen-Science-Ansätze sind Metho-

den, um Bürger:innen z. B. zu Umwelt- und Nachhal-

tigkeitsthemen zu befragen und ihnen die Möglichkeit 

zu geben, selbst Daten zu erheben, die dann gesam-

melt und ausgewertet werden. Dieses Element kann 

daher dem Typ einer kollaborativen Wissensgenese 

zugeordnet werden, bei der Kommunen Nichtexper-

tenwissen zur Erreichung von Nachhaltigkeitszielen 

nutzen. Nur fünf Nennungen waren hier bei „eher in-

tensiv“ zu verzeichnen; die negativen Angaben über-

wiegen bei dieser Nutzungsmöglichkeit deutlich.

Stadt oder Gemeinde gesamt Landkreis

Nein, gar 
nicht intensiv

Nein, eher 
nicht intensiv

Ja, eher 
intensiv

Ja, sehr 
intensiv

Weitere Instrumente

Neue Medien zur Vermittlung von Informationen zu
 Nachhaltigkeitsthemen (z. B. Blogs, Podcasts oder Videos)

Webbasierter Kalender für Nachhaltigkeitsevents

Digitale Zwillinge

Onlinediskussionsforen zu Nachhaltigkeitsthemen

Dashboards mit der Darstellung von Nachhaltigkeits-
entwicklungen in der eigenen Kommune

Offene Datenplattformen mit nachhaltigkeitsrelevanten
 Datensätzen 

Bereitstellung von Downloadmöglichkeiten von Dokumenten
 mit Nachhaltigkeitsbezug (z. B. Nachhaltigkeitsstrategie

 oder -bericht)

E-Mail-Versand von digitalen Newslettern zu
 Nachhaltigkeitsthemen

Digitale Informationsbereitstellung (z. B. Webseite mit
 Kontaktinformationen zur:zum Nachhaltigkeitsbeauftragten

 oder Links zu aktuellen Projekten)

ABBILDUNG 11  Nutzung digitaler Elemente für Bürgerbeteiligung für kommunales Nachhaltigkeitsmanagement

Quelle: Befragung des Deutschen Instituts für Urbanistik, n = 113 bis 198, 2023
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genutzt werden. Drei Angaben fanden sich hier bei 

„sehr intensiv“ und vier bei „eher intensiv“; die gene-

relle Nutzung weiterer Elemente ist damit marginal. 

Hier wurden nur wenige weitere Angaben gemacht, 

die sich den Kategorien

•	� Bürgerbeteiligung,

•	� Netzwerke,

•	� projektbezogene Budgetbereitstellung,

•	� �Linklisten zu Webseiten mit Nachhaltigkeitsbezug 

sowie

•	� Online- und Hybridworkshops

zuordnen lassen.

4.4	� Potenzialanalyse für künftige 
digitale Instrumente 

Während die oberen Abfragen der Informationsbe-

schaffung über den derzeitigen Nutzungsstatus digi-

taler Elemente beim kommunalen Nachhaltigkeits-

management galten, folgten nun Abfragen über die 

Nutzung möglicher Bestandteile einer digitalen Platt-

form für nachhaltige Kommunen. Da diese Abfrage 

recht umfassend war, wird hier zunächst das tenden-

zielle Bild wiedergegeben, das sich aus Abbildung 12 

ergibt. Die befragten Personen konnten Angaben zu 

vier Typen digitaler Elemente machen: 

•	� (1) Grundfunktionen der Homepage,

•	� (2) Information,

•	� (3) Vernetzung,

•	� (4) Steuerung.

Diesen vier Typen wurden wiederum bestimmte 

Funktionsbereiche zugeordnet, die der Abbildung 12 

zu entnehmen sind. Die befragten Personen konnten 

zur Frage nach der Nutzung einzelner Funktionen An-

gaben in einer Viererskala machen:

•	� Ja, sehr intensiv (Punktwert: 4),

•	� Ja, eher intensiv (Punktwert: 3),

•	� Nein, eher nicht intensiv (Punktwert: 2),

•	� Nein, gar nicht intensiv (Punktwert: 1).

Zusätzlich konnte die Antwort „weiß nicht“ angege-

ben werden.

Nutzung dieser Möglichkeit mit „sehr intensiv“ an und 

neun Kommunen mit „eher intensiv“.

Informationsangebote für an Nachhaltigkeit interes

sierte Bürger:innen sind hingegen mit Abstand die 

kommunal am häufigsten genutzten digitalen Instru-

mente. Solche Elemente können beispielsweise FAQs 

mit Hinweisen zu einem möglichen Engagement von 

Bürger:innen für eine nachhaltige Kommunalentwick-

lung beinhalten, aber auch Informationen zu Bundes- 

und Kommunalgesetzen mit Nachhaltigkeitsbezug 

sowie Fortschrittsberichte zu kommunalen Nachhal-

tigkeitsprojekten. Neben sechs Angaben zur Nutzung 

im Bereich „sehr intensiv“ finden sich hier 42 Angaben 

zu „eher intensiv“.

Das Element der Praxisbeispiele macht Angaben 

über nachhaltige Kommunalentwicklung im Sinne 

von Good Practices oder Best Practices, um anzuzei-

gen, dass Nachhaltigkeitsprobleme angegangen wer-

den, aber auch um anderen Kommunen inspirierende 

Wege des Nachhaltigkeitsmanagements zu unterbrei-

ten. Wie Abbildung 11 zu entnehmen ist, wird diese 

Option zwar weniger genutzt als die Informationsan-

gebote. Jedoch finden sich hier immerhin zehn Anga-

ben mit „sehr intensiv“ und 42 mit „eher intensiv“, was 

letztlich eine Mehrangabe im Bereich der intensiven 

Nutzungsangabe im Vergleich zu den Informationsan-

geboten ist, aber insgesamt durch mehr Negativanga-

ben ausgeglichen wird.

Karten mit einer Lokalisierung von Nachhaltigkeits-

projekten sind Geo-Informationen zuzuordnen; diese 

Option kann beispielsweise bei Informationen über 

Nachhaltigkeitsprojekte genutzt werden. Hier fin-

den sich nur drei Angaben mit „sehr intensiv“ und 20 

mit „eher intensiv“. Plattformen zu Nachhaltigkeits-

themen sind Informationen von Kommunen über the-

menspezifische Nachhaltigkeitsangebote, wie bei-

spielsweise Tausch- oder Engagementbörsen, in 

denen Bürger:innen aktiv werden können. Diese An-

gaben werden aber anscheinend nicht intensiv ge-

nutzt, nur sieben Mal findet sich hier die Angabe „sehr 

intensiv“; dafür sind aber 24 Angaben bei „eher inten-

siv“ zu verzeichnen. Wieder wiegen die Negativanga-

ben das Ergebnis auf, wie in Abbildung 11 zu sehen ist.

Die Befragten konnten ferner angeben, ob weitere di-

gitale Elemente für die Beteiligung von Bürger:innen 
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Nutzung durchschnittlich als gering bzw. sehr ge-

ring eingeschätzt wird.

In der Gesamtbetrachtung über alle drei Gruppen wird 

deutlich, dass zunächst und vor allem die möglichen 

Grundfunktionen der Homepage einer digitalen Platt-

form für nachhaltige Kommunen und dann – in dieser 

Reihenfolge – die Informations-, Steuerungs- und Ver-

netzungsangebote von Städten, Kreisen und Gemein-

den genutzt werden würden (siehe Abbildung 12).

Im Folgenden werden die insgesamt 33 Instrumente 

in drei große Gruppen unterteilt, die nach durch-

schnittlicher Priorität gegliedert wurden:

•	� Die erste Gruppe enthält die Instrumente, die 

durchschnittlich eher intensiv genutzt werden 

würden,

•	� die zweite Gruppe die Instrumente, bei denen eher 

eine nicht intensive Nutzung zu erwarten ist, und

•	� die dritte Gruppe diejenigen Instrumente, deren 

ABBILDUNG 12  Potenziell genutzte digitale Elemente zur Unterstützung des Nachhaltigkeitsmanagements

Tool gesamt

1) Grundfunktionen der Homepage : Tipps und Tricks zur raschen Umsetzung einer nachhaltigen Kommunalentwicklung 3,01

2) �Information: Informationsdatenbank, die u. a. produkt- bzw. aufgabenbezogene Informationen zur nachhaltigen 
Entwicklung in Kommunen enthält

2,84

1) Grundfunktionen der Homepage: Events 2,77

1) Grundfunktionen der Homepage: Auskunft/Links zu aktuellen kommunalen Nachhaltigkeitsthemen 2,74

2) �Information: Informationsdatenbank, die u. a. themenbezogene Informationen zur nachhaltigen Entwicklung in 
Kommunen enthält

2,63

4) Steuerung: Strategietools 2,62

2) �Information: Informationsdatenbank, die u. a. SDG-bezogene Informationen zur nachhaltigen Entwicklung in 
Kommunen enthält

2,62

4) Steuerung: Berichtstools 2,62

4) Steuerung: Indikatoren 2,61

4) Steuerung: Prüfungstools 2,59

3) Vernetzung: Befragungstools 2,57

4) Steuerung: Organisationstools 2,56

3) Vernetzung: Beteiligungstools 2,55

1) Grundfunktionen der Homepage: Link zur Plattform regional-engagiert.de 2,51

3) Vernetzung: Dashboard Tools 2,48

3) Vernetzung: Kollaborationstools 2,45

4) Steuerung: Haushaltstools 2,45

1) Grundfunktionen der Homepage: Link zur Website des Gemeinschaftswerks Nachhaltigkeit 2,43

1) Grundfunktionen der Homepage: Link zur Plattform wegweiser-kommune.de 2,41

4) Steuerung: Übergreifende Managementtools 2,41

3) Vernetzung: Kommunalprofil 2,38

1) Grundfunktionen der Homepage: Audio- oder Videomedien, die auf der Webseite abrufbar sind 2,37

1) �Grundfunktionen der Homepage: Link zur Website eines Projekts zur Förderung der nachhaltigen Entwicklung auf 
kommunaler Ebene der OECD und des SDSN (Sustainable Development Solutions Network) der Vereinten Nationen

2,35

3) Vernetzung: Website-Builder-Tools 2,30

1) Grundfunktionen der Homepage: Link zur Website des Deutschen Nachhaltigkeitspreises 2,29

1) Grundfunktionen der Homepage: Link zur Website von Climate Connect 2,29

3) Vernetzung: Diskussionstools 2,24

1) Grundfunktionen der Homepage: Automatische Einbettung von Social Media 2,09

1) Grundfunktionen der Homepage: Blog zu kommunalen Nachhaltigkeitsbemühungen, inklusive Kommentarfunktion 2,09

1) Grundfunktionen der Homepage: Weitere Instrumente 1,40

2) Information: Weitere Instrumente 1,31

3) Vernetzung: Weitere Instrumente 1,13

4) Steuerung: Weitere Instrumente 1,10

Quelle: Befragung des Deutschen Instituts für Urbanistik, n = 46 bis 183, 2023. Die Gesamtpunktzahl ist der  
Durchschnitt aller Bewertungen, die Angabe „sehr intensiv“ wurden mit 4 Punkten gewertet, „eher intensiv“  
mit 3 Punkten, „nein, weniger intensiv“ mit 2 Punkten und „nein, gar nicht“ mit 1 Punkt.
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•	� (4) Steuerung: Haushaltstools,

•	� (1) Grundfunktionen der Homepage: Link zur 

Webseite des Gemeinschaftswerks Nachhaltigkeit,

•	� (1) Grundfunktionen der Homepage: Link zur 

Plattform wegweiser-kommune.de,

•	� (4) Steuerung: übergreifende Managementtools,

•	� (3) Vernetzung: Kommunalprofil,

•	� (1) Grundfunktionen der Homepage: Audio- oder 

Videomedien auf der Webseite,

•	� (1) Grundfunktionen der Homepage: Link zur 

Webseite eines Nachhaltigkeitsprojekts,

•	� (3) Vernetzung: Website-Builder-Tools,

•	� (1) Grundfunktionen der Homepage: Link zur 

Webseite des Deutschen Nachhaltigkeitspreises,

•	� (1) Grundfunktionen der Homepage: Link zur 

Webseite von Climate Connect,

•	� (3) Vernetzung: Diskussionstools,

•	� (1) Grundfunktionen der Homepage: Automati-

sche Einbettung Social Media,

•	� (1) Grundfunktionen der Homepage: Blog zu kom-

munalen Nachhaltigkeitsbemühungen.

Diese Gruppe von Elementen ist insgesamt technisch 

anspruchsvoller und voraussetzungsvoller als die vor-

herigen Elemente.

4.4.3	� Gar keine Nutzung potenzieller 
digitaler Elemente

Als gar nicht genutzte digitale Elemente können die fol-

genden Items bezeichnet werden (vgl. Abbildung 12); 

diese Elemente bezogen sich besonders auf „Weitere 

Nutzungen“ zu Grundfunktionen der Homepage bzw. 

den Angebotsbereichen „Information“, „Vernetzung“ 

und „Steuerung“, die nicht näher spezifiziert wurden.

Das bedeutet, dass zwar weitere digitale Elemente 

genutzt werden, diese aber die am wenigsten genann-

ten ausmachen.

4.4.4	� Einschätzung des generellen Nutzens 
einer digitalen Plattform

Es folgte die Angabe zur wahrgenommenen Nützlich-

keit einer digitalen Plattform für kommunales Nach-

haltigkeitsmanagement generell. Die graphische Dar-

stellung der Ergebnisse zu dieser Frage findet sich in 

Abbildung 13. Hier zeigt sich, dass 36 Prozent der Be-

fragten für „sehr nützlich“ stimmten, 49 Prozent für 

4.4.1	� Eher intensive Nutzung potenzieller 
digitaler Elemente

Als eher intensiv genutzte digitale Elemente können 

die folgenden Items bezeichnet werden (siehe Abbil-

dung 12):

•	� (1) Grundfunktionen der Homepage: Tipps und 

Tricks zur raschen Umsetzung einer nachhaltige 

Kommunalentwicklung,

•	� (2) Information: Informationsdatenbank, die u. a. 

produkt- und aufgabenbezogene Informationen 

zur nachhaltigen Entwicklung in Kommunen ent-

hält,

•	� (1) Grundfunktionen der Homepage: Events,

•	� (1) Grundfunktionen der Homepage: Auskunft und 

Links zu aktuellen Nachhaltigkeitsthemen,

•	� (2) Information: Informationsdatenbank, die u. a. 

themenbezogene Informationen zur nachhaltigen 

Entwicklung in Kommunen enthält,

•	� (4) Steuerung: Strategietools,

•	� (2) Information: Informationsdatenbank, die u. a. 

SDG-bezogene Informationen zur nachhaltigen 

Entwicklung in Kommunen enthält,

•	� (4) Steuerung: Berichtstools,

•	� (4) Steuerung: Indikatoren,

•	� (4) Steuerung: Prüfungstools,

•	� (3) Vernetzung: Befragungstools,

•	� (4) Steuerung: Organisationstools,

•	� (3) Vernetzung: Beteiligungstools,

•	� (1) Grundfunktionen der Homepage: Link zur 

Plattform regional-engagiert.de.

Diese Gruppe von Instrumenten zeigt, und das wird 

in Abbildung 12 deutlich, dass besonders typische 

und wenig komplexe digitale Elemente wichtig zu sein 

scheinen. Die ersten vier Nennungen der Liste, die mit 

Abstand die intensivste potenzielle Nutzung nahele-

gen, unterstreichen dies.

4.4.2	� Eher nicht intensive Nutzung 
potenzieller digitaler Elemente

Als eher nicht intensiv genutzte digitale Elemente 

können die folgenden Items bezeichnet werden (siehe 

Abbildung 12):

•	� (3) Vernetzung: Dashboard Tools,

•	� (3) Vernetzung: Kollaborationstools,



30

Praktische Ansätze in ausgewählten Kommunen

zipationselementen unterscheiden lassen. Insgesamt, 

so scheint es, unterscheidet die Abfrage zwischen 

zwei Arten von Instrumenten, die sich unterschiedli-

chen Partizipationstypen zuordnen lassen.

Die erste Art von Instrumenten kann für eine interak-

tive Partizipation genutzt werden. Sie bezieht sich auf 

die ersten fünf in Abbildung 11 abgebildeten Instru-

mente:

•	� Onlinefeedbackformen zu Nachhaltigkeitsthemen, 

wie Onlineforen oder Kontaktformulare,

•	� Digitale Beratungen, wie digitale Bürgersprech-

stunden zu Nachhaltigkeitsthemen,

•	� Citizen-Science-Ansätze,

•	� Social-Media-Accounts für kommunales Nachhal-

tigkeitsmanagement, wie Twitter- oder Instagram-

Account, sowie

•	� Instrumente für digitale Kollaboration mit 

Bürger:innen zu Nachhaltigkeitsthemen wie Miro-

Boards.

Diese Art von digitalen Elementen ist insofern in-

teraktiv, als dass Kommunen hier Angaben von 

Bürger:innen aktiv in den Managementprozess einbe-

ziehen.

Die zweite Art von Instrumenten ist eher unidirekti-

onal und sieht keinen Einbezug von Bürgerfeedback 

vor; hierunter fallen:

•	� Informationsangebote für an Nachhaltigkeit inte

ressierte Bürger:innen,

„eher nützlich“, 12 Prozent für „eher nicht nützlich“ und 

4 Prozent für „gar nicht nützlich“. Die Angaben vari-

ieren geringfügig zwischen Stadt oder Gemeinde und 

Landkreis, wie ebenfalls in Abbildung 13 deutlich wird.

4.5	� Interpretation der 
Umfrageergebnisse

In den vorangegangenen Abschnitten wurden sozio-

demographische Angaben sowie solche zu bereits ge-

nutzten digitalen Elementen des kommunalen Nach-

haltigkeitsmanagements als auch zu dessen potenziell 

zu nutzenden digitalen Elementen sowie der wahrge-

nommene Nutzen einer digitalen Plattform zu dessen 

Unterstützung abgebildet. Im Folgenden sollen die 

Umfrageergebnisse interpretiert werden. Dabei wird 

zwischen Gruppen von Typen digitaler Elemente und 

Nutzungstypen unterschieden, die aus den abgefrag-

ten Daten ablesbar sind.

4.5.1	� Gruppen von Typen digitaler Elemente

Beim Betrachten der Daten fällt relativ schnell auf, 

dass beispielsweise bei der Nutzung von digitalen Ele-

menten im kommunalen Nachhaltigkeitsmanagement 

Instrumente im Vordergrund stehen, die weniger 

komplexe Anwendungen darstellen. Das ist besonders 

der Fall für die positiv gerankte digitale Informations-

bereitstellung, E-Mails und digitale Newsletter oder 

Downloads für Dokumente. Dieser Aspekt fällt auch 

bei der Nutzung von Elementen digitaler Beteiligung 

von Bürger:innen bei kommunalen Nachhaltigkeits-

themen auf, die sich in zwei Typen von digitalen Parti-

ABBILDUNG 13  Wahrgenommene Nützlichkeit einer digitalen Plattform für digitales, kommunales 
Nachhaltigkeitsmanagement

Quelle: Befragung des Deutschen Instituts für Urbanistik, n = 183, 2023
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haltigkeitsstrategie, -prüfung, -bericht oder -haus-

halt durchgeführt haben. Die zweite Gruppe ent-

hält alle Kommunen, in denen die Instrumente des 

Nachhaltigkeitsmanagements in geringer bis mittle-

rer Intensität angewandt werden, und in der dritten 

Gruppe finden sich die Kommunen, die Nachhaltig-

keitsstrategie, -prüfung, -bericht oder -haushalt inten-

siver nutzen.25 Je nach Grad der Intensität des Nach-

haltigkeitsmanagements wird die Nützlichkeit einer 

digitalen Plattform insgesamt unterschiedlich ein-

geschätzt. Kommunen, die die Instrumente des Nach-

haltigkeitsmanagements mit höherer Intensität an-

wenden, schätzen die digitale Plattform häufiger als 

„eher nützlich“ bzw. „sehr nützlich“ ein als Kommunen, 

die Nachhaltigkeitsmanagement nicht oder nur in ge-

ringem Maße durchführen (Abbildung 14).

Betrachtet man nun die Bewertung der Nützlichkeit 

einzelner Instrumente, ergibt sich ein ähnliches Bild. 

Bei der Frage beispielsweise, ob Berichtstools zur Er-

stellung kommunaler Nachhaltigkeitsberichte genutzt 

würden, zeigen sich Kommunen ohne Nachhaltig-

keitsmanagement deutlich zurückhaltender als Kom-

munen, die bereits mit geringer bis mittlerer Inten-

sität oder mit hoher Intensität die Instrumente des 

Nachhaltigkeitsmanagements nutzen.

Eine weitere Analyse gruppierte die befragten Kom-

munen nach dem Stand der bisherigen Digitalisie-

rungsaktivitäten: Die erste Gruppe umfasst die Kom-

munen, die bisher wenig Erfahrungen im Bereich der 

Nutzung digitaler Tools für Nachhaltigkeit haben, die 

zweite Gruppe setzt sich aus Kommunen mit mittlerer 

Erfahrung im Einsatz von digitalen Tools zusammen 

und in der dritten Gruppe finden sich alle Kommunen, 

die digitale Tools stärker nutzen.26

25	 Unterscheidung nach Kommunen, die gar nicht im Bereich 
„Nachhaltigkeitsmanagement“ aktiv sind (d. h. keines der Instru-
mente angekreuzt haben; 65 Kommunen), solchen, die diese we-
niger intensiv nutzen (d. h. im Vergleich mit allen aktiven Kom-
munen unter dem Durchschnitt der Intensität der Nutzung 
lagen; 62 Kommunen), und solchen, die diese Instrumente eher 
intensiv nutzen (d. h. im Vergleich mit allen aktiven Kommunen 
über dem Durchschnitt der Intensität der Nutzung lagen;  
61 Kommunen).

26	 Unterscheidung nach Kommunen, die bisher wenig (unteres 
Drittel, insgesamt 59 Kommunen), mehr oder weniger (mittleres 
Drittel, insgesamt 60 Kommunen) und viele Digitalisierungsakti-
vitäten im Bereich „Nachhaltigkeit“ (oberes Drittel, insgesamt 64 
Kommunen) realisiert haben. Aufgrund von ungleich verteilten 
Antworthäufigkeiten erfolgt die Zuordnung nicht gleichmäßig.

•	� Praxisbeispiele für eine nachhaltige Kommunal-

entwicklung,

•	� Karten mit einer Lokalisierung von Nachhaltig-

keitsprojekten sowie

•	� Plattformen zu Nachhaltigkeitsthemen.

Diese Art von Instrumenten bindet Bürger:innen also 

nur informativ über bereits bestehende Prozesse des 

kommunalen Nachhaltigkeitsmanagements ein.

Anhand der hier zur Verfügung stehenden Daten und 

eingedenk der recht kleinen Stichprobengröße kön-

nen hier nur Hypothesen über die Einbindung von 

Bürger:innen in bereits bestehende Prozesse des 

kommunalen Nachhaltigkeitsmanagements aufge-

stellt werden. So könnte im Sinne einer Nutzerak-

zeptanz (Venkatesh und Davis 2000) – hier ist die 

Akzeptanz der Kommunen in Bezug auf die Bereit-

stellung solcher digitalen Elemente gemeint – argu-

mentiert werden, dass die Maintenance-Kosten eine 

Rolle spielen. Bei den erstaunlich wenig angegebenen 

Social-Media-Anwendungen könnte beispielsweise 

die Pflege der Profile, etwa zur Entfernung von Hass-

kommentaren, als Problem angesehen werden. Oder 

die Usability ist eingeschränkt, was beim Thema der 

„Website-Builder“ eine Rolle spielt, denn nicht jede 

Kommune verfügt über einen vollumfänglichen IT-

Service. Eine digitale Plattform für nachhaltige Kom-

munen, die möglichst aufwandsarme Lösungen be-

reitstellt, könnte hier möglicherweise einen Beitrag 

leisten, um die Nutzerakzeptanz bei Kommunen zu er-

höhen.

Eine andere Lesart ist, dass es insgesamt eine man-

gelnde Bereitschaft zu Bürgerbeteiligung zu geben 

scheint.

4.5.2	 Nutzungstypen

Im Folgenden wird eine vertiefte Analyse zur Nütz-

lichkeit einer digitalen Plattform und ihrer Elemente 

vorgenommen.

Hierfür wurden die befragten Kommunen zunächst in 

drei annähernd gleich große Gruppen unterteilt und 

nach Maßgabe der bisherigen Intensität des Nach-

haltigkeitsmanagements zugeordnet. In der ersten 

Gruppe sind die Kommunen enthalten, die bislang 

kein Nachhaltigkeitsmanagement im Sinne von Nach-
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würden dieses Tool auch häufiger sehr intensiv nut-

zen als die anderen Kommunen.

Wie bereits erwähnt, ist der hier präsentierte Da-

tensatz von Limitationen gekennzeichnet, die seine 

generelle Interpretationsfähigkeit einschränken. 

Allerdings wird auch in der Technology-Acceptance-

Model-Literatur schon lange darauf hingewiesen, dass 

Nutzer:innen, die komplexe Technologien oder tech-

nische Methoden anwenden, schnell lernfähiger wer-

den, diese dann häufiger nutzen und sich ein Cascade 

Learning einstellt. Das bedeutet, dass Nutzer:innen 

exponentiell wahrgenommene Nutzungsschranken 

überwinden (Venkatesh und Davis 2000).

Generell zeigt sich hier, dass Kommunen, die digi-

tale Tools bislang stärker nutzen, eine digitale Platt-

form für nachhaltige Kommunen insgesamt häufiger 

als „eher nützlich“ bzw. „sehr nützlich“ einschätzen als 

Kommunen, die digitale Tools bisher wenig oder mit-

tel häufig nutzen (Abbildung 15).

Fragt man nun, ob spezifische Tools der digitalen 

Plattform genutzt werden, ergibt sich ein ähnliches 

Bild: Das Instrument „Tipps und Tricks zur raschen 

Umsetzung einer nachhaltigen Stadtentwicklung“ 

(d. h. niederschwellige Hinweise, wie Nachhaltigkeits-

projekte in Politik und Verwaltung realisiert werden 

können) wird als das nützlichste Instrument von allen 

eingeschätzt. Allerdings variiert die Einschätzung: 

Kommunen, die digitale Tools bereits stark nutzen, 

ABBILDUNG 14  Einschätzung der Nützlichkeit der digitalen Plattform insgesamt unterschieden nach dem 
Stand der Intensität des Nachhaltigkeitsmanagements

Quelle: eigene Zusammenstellung auf Basis einer Befragung des Deutschen Instituts für Urbanistik,  
n = 183, 2023
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ABBILDUNG 15  Einschätzung der Nützlichkeit der digitalen Plattform insgesamt unterschieden nach der 
Intensität der bisherigen Digitalisierungsaktivitäten im Bereich „Nachhaltigkeit“

Quelle: eigene Zusammenstellung auf Basis einer Befragung des Deutschen Instituts für Urbanistik,  
n = 183, 2023
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Das bedeutet für die weitere Planung, dass auf der 

einen Seite Wege gefunden werden müssen, um mit 

einem eher restriktiven Digital- bzw. Management-

verhalten im Hinblick auf die nachhaltige Entwicklung 

vor Ort umzugehen. Auf der anderen Seite bedeutet 

dieses Ergebnis, dass es durchaus einen kommunalen 

Nutzerkreis gibt, der offen zu sein scheint für innova-

tive digitale Ideen im Rahmen des kommunalen Nach-

haltigkeitsmanagements

4.6	  �Zusammenfassung und Fazit der 
Erhebung

Was lässt sich nun aus der Umfrage als Learning fest-

halten? Insgesamt kann festgehalten werden, dass es 

zum einen bereits Ansätze eines digitalen, kommuna-

len Nachhaltigkeitsmanagements, das anscheinend in 

einer Reihe unterschiedlicher Kommunaltypen aus-

geprägt ist, gibt; abgesehen von einem existierenden, 

generellen Interesse an Nachhaltigkeitsthemen und 

kommunalem Nachhaltigkeitsmanagement, wie die 

Umfrage zeigte. Interessant ist, dass sich anscheinend 

bereits Nutzungsmuster abzuzeichnen beginnen, dass 

also gerade niedrigschwellige digitale Elemente wie 

Informationsbereitstellung oder Downloadmöglich-

keiten genutzt werden, um klassische Werkzeuge des 

kommunalen Nachhaltigkeitsmanagements zu unter-

stützen, wie beispielsweise Nachhaltigkeitsstrate-

gien oder Nachhaltigkeitsberichte. Hier schöpfen ei-

nige Kommunen anscheinend bereits die Mittel aus 

und scheinen den Managementablauf in ein Umfeld 

digitaler Elemente einzubetten; insgesamt beschränkt 

sich die Umfrage auch auf Website-basierte Lösun-

gen. Weniger wurde nach anderen digitalen, kommu-

nikativen Plattformen wie Zoom oder Mobiltelefon-

basierte Social-Media-Nutzung gefragt.

Insgesamt kristallisiert sich recht deutlich heraus, 

dass komplexe digitale Elemente des kommunalen 

Nachhaltigkeitsmanagements denen unterliegen, die 

eher einfache, anscheinend pflegeleichte Nutzungsty-

pen abbilden. Auf Grundlage dieser Umfrageergeb-

nisse kann nicht genau ermittelt werden, warum 

genau es solche Nutzungspräferenzen gibt. Allerdings 

ließen die Daten zu, dass Nutzertypen und -verhalten 

rekonstruiert werden. So scheinen, das hat die Ana-

lyse gezeigt, zum einen Nutzertypen zu bestehen, die 

noch wenig Erfahrung und Berührung mit digitalen 

Tools bzw. kommunalem Management der nachhalti-

gen Entwicklung besitzen. Diese Nutzertypen schei-

nen auch bei potenziell einzusetzenden digitalen Lö-

sungen einer Plattform für nachhaltige Kommunen 

eher zurückhaltende Angaben zu machen. Hingegen 

scheint es Nutzertypen zu geben, die bereits Erfah-

rungen mit digitalen Tools bzw. kommunalem Ma-

nagement der nachhaltigen Entwicklung haben. Diese 

Nutzertypen sind potenziellen digitalen Elementen 

einer Plattform für nachhaltige Kommunen gegen-

über eher offen eingestellt. 
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Solareffizienzrechner, ein Nachhaltigkeitsquiz oder 

eine Karte mit Nachhaltigkeitsprojekten). Diese wei-

terführenden Instrumente unterscheiden sich jedoch 

von Kommune zu Kommune.

In Bezug auf mögliche Bausteine für eine kommunale 

Nachhaltigkeitsplattform ergibt sich folgende Heraus

forderung: Das Interesse an einer Plattform ist be-

sonders bei den Kommunen hoch, die bereits aktiv 

digitale Tools im Bereich des „kommunalen Nachhal-

tigkeitsmanagements“ nutzen. Gleichzeitig hat die 

Einschätzung künftiger Bedarfe ergeben, dass vor 

allem technisch „einfachere“ Instrumente, insbeson-

dere zur Informationsvermittlung, intensiv genutzt 

würden und komplexere Instrumente, wie z. B. zur di-

gitalen Kollaboration, von geringer Bedeutung wären. 

Stellt die Plattform allerdings nur diese technisch ein-

facheren Instrumente zur Verfügung, besteht die Ge-

fahr, dass dies für die bereits digital aktiven Kommu-

nen keinen dauerhaften Mehrwert darstellt, da diese 

Instrumente ggf. bereits genutzt werden. Insofern 

empfiehlt es sich, auch einige technisch anspruchs-

vollere Instrumente in die Plattform zu integrieren, 

wie z. B. Dashboard Tools oder Website-Builder, um 

den Vorreiterkommunen ein zusätzliches Angebot zur 

Weiterentwicklung ihres digitalen Nachhaltigkeits-

managements bieten zu können.

Generell zeigt sich, dass die Kommunen zu einem gro-

ßen Teil Interesse daran haben, digitale Instrumente 

für das Nachhaltigkeitsmanagement anzuwenden, der 

Stand der Umsetzung aber bislang variiert. In Zukunft 

wird es daher darauf ankommen, die unterschiedlichen  

Bedürfnisse der Kommunen in diesem Zusammen-

hang zu identifizieren und passgenaue Angebote zu 

machen. Hierzu kann ein Portal für digitales Nachhal-

tigkeitsmanagement einen Beitrag leisten. Abschlie-

Der Stand des digitalen Nachhaltigkeitsmanagements 

in Kommunen ist heterogen. Während einige Kommu-

nen bereits über ambitionierte Nachhaltigkeitsportale 

verfügen bzw. unterschiedliche digitale Instrumente  

intensiv nutzen, steht das Thema des „digitalen Nach-

haltigkeitsmanagements“ in anderen Kommunen noch 

am Anfang. Nachhaltige Entwicklung wird von den meis-

ten Kommunen als wichtig erachtet, allerdings existie-

ren Unterschiede in Bezug auf die digitalen Instrumente, 

die hierfür angewandt werden. Generell scheint es, dass 

Kommunen, die a) schon verschiedene Schritte des kom-

munalen Nachhaltigkeitsmanagements realisiert haben 

bzw. b) bereits aktiv digitale Instrumente einsetzen, ein 

kommunenübergreifendes Nachhaltigkeitsportal als 

sinnvoller einschätzen und mehr Instrumente potenziell 

nutzen würden als Kommunen, die noch wenig Erfah-

rungen im Nachhaltigkeitsmanagement und beim Ein-

satz digitaler Instrumente haben.

Für mögliche Bausteine kommunaler Nachhaltigkeits

portale stellt sich insofern zunächst die Frage, welche 

Kommunen in erster Linie angesprochen werden sol-

len. Hier empfiehlt sich, den Fokus auf Kommunen zu 

legen, die bereits Erfahrungen im Bereich des „digita-

len Nachhaltigkeitsmanagements“ besitzen. Diejenigen 

Kommunen, deren Nachhaltigkeitsportale beispielhaft 

analysiert wurden, zeigen, dass die Portale über einige 

Gemeinsamkeiten verfügen, d. h. Funktionen, die in der 

einen oder anderen Form in allen Portalen zu finden 

sind. Hierzu gehören die Darstellung von Nachhaltig-

keitsstrategien und Hinweise auf konkrete Nachhaltig-

keitsprojekte; auch die Informationsvermittlung (z. B. 

zu konkreten Ansprechpartner:innen), Mitwirkungs-

möglichkeiten oder Events finden sich bei allen der un-

tersuchten Portale. Bei deren Betrachtung wurde auch 

deutlich, dass einige Kommunen über weitergehende, 

spezifische digitale Instrumente verfügen (wie z. B. ein 

5	� Mögliche Bausteine einer kommunalen 
Nachhaltigkeitsplattform 
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stützt – lokale Analysen durchführen, um vor Ort tätige 

Organisationen und deren Nachhaltigkeitsaktivitäten 

zu identifizieren und zu systematisieren.

5.3	 Steuerungsangebote

Auf einer digitalen Plattform für nachhaltige Kom-

munen könnten auch Steuerungsangebote vermittelt 

werden. Hierbei würde es sich um Angebote für das 

Management der nachhaltigen Entwicklung vor Ort 

handeln. Konkret wäre hierbei an ein Onlinehandbuch 

für kommunales Nachhaltigkeitsmanagement zu den-

ken, das für einzelne Bausteine neben allgemeinen In-

formationen auch konkrete Tools beinhaltet. Bei den 

Bausteinen könnte es sich z. B. um Führung und Kul-

tur, Prozesse, Instrumente und Strukturen oder auch 

Kommunikation, Partizipation und Kooperation han-

deln. In einer Toolbox für kommunales Nachhaltig-

keitsmanagement spielen IT-gestützte Werkzeuge für 

Nachhaltigkeitsstrategien, -prüfungen, -berichte und 

-haushalte eine besondere Rolle – zumal diese Instru-

mente regelmäßig einzusetzen sind und insofern Ein-

sparpotenzial bieten.

5.4	 Kommunikationsangebote

Eine digitale Plattform für nachhaltige Kommunen 

könnte schließlich auch Kommunikationsangebote 

bereitstellen, indem Nachhaltigkeitsportale für Kom-

munen in standardisierter Form vorgehalten werden, 

die – je nach Bedarf – individuell zu gestalten sind. 

Die kommunalen Standardprofile könnten beispiels-

weise Basisdaten und Indikatorenwerte enthalten, die 

aus zentralen statistischen Quellen in interkommunal 

vergleichbarer Form bereitgestellt werden (siehe z. B. 

Wegweiser Kommune oder SDG-Portal). Darüber  

hinaus könnten in kommunale Standardprofile auch 

Kartengraphiken mit lokal tätigen Organisationen 

und ihren Aktivitäten zum Thema „Nachhaltigkeit“ 

aufgenommen werden (siehe z. B. die Webplattform 

zum Gemeinschaftswerk Nachhaltigkeit). Die Indivi-

dualisierung der kommunalen Standardprofile könnte 

so gestaltet werden, dass lokale Handlungsfelder und 

Ziele, Indikatoren und Daten sowie Maßnahmen oder 

Projekte (inkl. Befragungen, Diskussionsforen oder 

andere Beteiligungsmöglichkeiten) in die kommuna-

len Seiten integriert werden.

ßend sollen daher noch einmal mögliche Angebote 

oder Funktionen einer (umfassenden) digitalen Platt-

form für nachhaltige Kommunen aufgelistet werden, 

die sowohl Kommunen ansprechen, die noch relativ 

wenig Erfahrungen mit dem Einsatz digitaler Instru-

mente haben, als auch Kommunen, die bei der Digita-

lisierung ihres Nachhaltigkeitsmanagements bereits 

weiter fortgeschritten sind.

5.1	 Grundfunktionen der Homepage

Auf der Homepage einer digitalen Plattform für nach-

haltige Kommunen könnten allgemein Angebote oder 

Funktionen aufgenommen werden, die einen mög-

lichst niedrigschwelligen Einstieg in das Thema einer 

„nachhaltigen Entwicklung auf kommunale Ebene“ er-

möglichen und die Nutzer:innen zu einem weiteren  

Engagement motivieren. Geeignet erscheint hierfür  

u. a. ein breit gefächertes Angebot an themenbezo-

genen Nachrichten und Veranstaltungen. Zudem 

könnten ein Blog und ein Podcast hilfreich sein, um 

Nutzer:innen – multimedial – über das Thema „Nach-

haltigkeit in Kommunen“ zu informieren. Des Weite

ren könnten Tipps und Tricks für ein nachhaltiges 

Handeln geeignet sein, um den Nutzer:innen konkrete 

Hilfestellungen im (kommunalen) Arbeitsalltag zu 

geben. Schließlich entsprächen Links und kurze Infor-

mationen über andere Webangebote für nachhaltige 

Kommunen dem Charakter einer digitalen Plattform.

5.2	 Informationsangebote

Eine digitale Plattform für nachhaltige Kommunen 

könnte ferner als Informationsdatenbank fungieren und 

– mithilfe Künstlicher Intelligenz (KI) – regelmäßig die 

Webangebote namhafter Organisationen auf relevante 

Inhalte zum Thema „Nachhaltigkeit in Kommunen“ un-

tersuchen. Die KI würde eine automatische Klassifizie-

rung der Webangebote nach bestimmten Kriterien bzw. 

Perspektiven (z. B. kommunale Produktbereiche, Quer-

schnittsthemen, wie Digitalisierung oder demographi-

scher Wandel, und die Nachhaltigkeitsziele der Ver-

einten Nationen) ermöglichen. Denkbar wären auch 

weitergehende Filterangebote in Bezug auf bestimmte 

Kategorien (Veröffentlichungen, Tools, Expert:innen 

etc.) und Formate (PDF, Audio, Video etc.). Die Infor-

mationsangebote könnten ggf. auch – wiederum KI-ge-
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